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Krankheiten, Hungersnoth, unwirſches Klima, ſchwierige bietet, die Herzen für die ſchwarzen Brüder ge- j der gegen denſelben, weil unausführbar, 
e Werk. Elraßen. ein Ante a dringlicher, unbe- winnen, die Wahrheit aus jenen Ländern be-] wandte, Unteranträge eingebracht. 55 der dier 
angel an Lebens- die Civiliſirung des] cuſſion ſprach ſich Profeſſor Gierke für den An- 


wohnter Wald, ein faſt ſtändiger 
mitteln hatte die Kräfte der Expedition mehr als 
decimirt. atte 


richten, ZTheilnahme für 


II. 
Dölig das Gegeniheil zu Emin Paſcha ift dunklen Erdtheils erwecken, — das einzige ſchöne | trag Schuhmacher aus. Dann wurde die meitere 


Stanlen: das zeigt ſchon das Gejammtbild, das 
Caſati von ihm entwirft: 

„Stanley iſt ein durch die Kraft ſeines A die 
Entſchloſſenheit feines Herzens, die Naſchhelt feines 
Geiftes und einen eiſernen Willen hervorragender 
Mann. Eiferſüchtig auf ſeine eigene Autorität, duldet 
er keine äußeren Einflüſſe und fragt keinen um Rath. 
Schwierigkeiten entmuthigen ihn nicht, Unglück er- 
ſchrecht ihn nicht; mit außzeerordentlicher Lebhaftig- 


keit des Geiſtes findet er raſch einen Ausweg und 


hebt ſich über eine Berlegenheit weg. Unumſchränkt 
und hart im Vollzug feines Dienſtes, nicht 
immer vorficdtig gegen überſtürzte und irrige Urtheile, 
kann er durch Unentſchloſſenheit und Schwanken der⸗ 
artig erbittert werden, daß er ſeine gewohnte Würde, 
feine ſtets zu Ernſt geneigte Miene verliert. Vorſichtig 
und ſparſam im Sprechen, wenig der Geſelligkeit zu- 
gethan, erregt er kein Gefühl der Sympathie; aber 
häufiger Umgang macht ihn angenehm ‚in Folge der 
Oſſenheit ſeiner Art, der Beſtimmtheit feiner Rede und 
der Feinheit eines Gentleman.“ 


In den Worten, daß er durch Unentſchloſſen⸗ 
heit und Schwanken derartig ſich hinreißen laſſe, 
daß er jede Rückſicht vergeſſe, liegt der Schlüſſel, 
um ſeine perſönliche Stellung zu Emin Paſcha 
und die peinlichen Scenen, deren wir Zeugen 


„Den Eindruck, welchen der Inhalt dieſes Briefes 
ſowohl, als der des anderen an Emin auf uns her- 
vorbrachte, welch' letzterer rein officiell war, kann ich 
nur mit Zephſons eigenen Worten wiedergeben: „Wir 
hatten Stanleys Ankunft erwartet und gehofft, da 
wenn das Schlimmſte zum Schlimmen käme, er mi 
ſeiner verſtärkten Macht im Stande fein würde, Emin 
erforderlichen Falles mit Gewalt zu befreien. 14 
dae ee e e ee e, 

ichte von Tod und Un . 

Als im April 1888 ein Brief Gtanlens eintraf, 
der über die Lage deſſelben und feines ſ. 3. be- 
reits getheilten „Filfscorps““ berichtete, da konnte 
Emin und ſeine Umgebung über die Zukunft nicht 
mehr in Zweifel fein. Caſati ſchildert den Vor- 
gang wie folgt: 

„Am Abend des 27. las und überſetzte Emin beim 
ſchwachen Lichte einer Laterne mir und dem Apotheker 
Kaſſan den langen Brief vor, den Stanley geſchicht 
halte. Es war eine Odyſſee von Duldungen, Leiden, 
Unglücksfällen, was die Expedition betroffen hatte, — 


Aus London. 


Das blaſſe Eiland wird in dieſem Jahre von 
einem Winter heimgeſucht, wie ſich deſſen uralte 
Engländer nicht entjinnen können. John Bull 
fit zwiſchen feinen dünnen Mauern und vor dem 
ſchlecht heigenden Kamine und friert und, Gott fei 
es geklagt, all' die Fremden hier drüben aus 
Rußland, Deutfchland und Frankreich thun des- 
gleichen und ſingen Sehnſuchtslieder nach dem 
porzellanenen oder eiſernen oder ſonſt wie ge- 
bauten Ofen, nach Doppelfenſtern und ſoliden 

auern und Wänden und gut ſchließenden 
Thüren. Es iſt eine wahre Miſere, und da es 
bald friert, bald thaut, bald regnet und bald 
nebelt, bald ſchneit, bald hagelt, jo herricht auf den 
Straßen der Metropolis ein Schmutz, deſſen ſich Poſe⸗ 
muckel nicht zu ſchämen brauchte, und der ſonſt 
fo thatkräftige, energiſche Engländer iſt außer 
Stande, die Wege zu ſäubern, und die Schuſter 
und Schuhhändler machen brillante Geſchäfte, was 
man ſonſt im allgemeinen von den anderen 
Branchen nicht behaupten kann. 

Es weht in der Eity nicht nur außer den 
Eontoren, ſondern auch drinnen ein kalter Wind; 

er rapide, unvermuthete Sturz von Baring 
Broihers iſt nicht jo raſch zu verwinden, und 

enn auch, dank der energiſchen Intervention 
er Bank of England, das Schlimmſte abge- 
wendet wurde, ſo iſt das Kapitel doch zu ſehr 
N das Vergängliche alles Irdiſchen gemahnt 
Norden, als daß es ſeine alte Spannkraft und 
ſollternehmungsluſt ſchon wiedergewonnen haben 


Aber 


an der 1s wird nirgends raſcher vergeſſen als 


egeit Börſe, nur noch wenige Monate, und alles 
Keen bender flott auf 

> eines jüdamerikanihen Raubſtaates, 

wieder jo weit iſt. Mancher könnte 


utopiſchen Werthen 


Von der Nothmendigkeit gezwungen, 
Stanley ſeine Expedition getheilt, indem er das Gros 
in Jambuja, die Kranken im Fort Bodo zurüchließ. 
Mit hundertdreißig Bewaffneten, begleitet von Dr. 
Parke und Herrn Jephſon, kam er neuerdings an den 
See, den er bereits gegen Ende dezember verlaſſen 
hatte. Als der Brief, der uns mehr in Verwunderung 
verſetzte, als anzunehmen war, verleſen war, fragte 
mich Emin um meine Meinung über die ju 
ergreifenden Maßregeln, und ich ſagte offen: 
„Die Lage, in welche ſich Kerr Stanlen 
gebracht hat, bietet keine großen Hoffnungen 
u günſtiger Auffaſſung, weder für ihn, noch 
für uns. Er hat ſeit mehreren Monaten die Beziehungen 
mit dem Gros der Expedition unterbrochen. Wir 
können ihm nicht folgen, um uns mit dieſem zu ver- 
einigen angeſichts der Schwierigkeiten, welche der von 
ihm gewählte Weg bietet; es wäre eine Thorheit, uns 
dahin zu wagen; es hieße einer ſicheren Kakaſtrophe 
entgegeneilen. Es mühte alſo abzuwarten fein, bis er 
den Weg zurück macht und mit dem Gros ſeiner Kräfte 
zu uns gelangt. 


eitlen Erwartung ſeiner Rückkunft. 
Dafürhalten iſt, nachdem die letzten Forſchungen Green⸗ 
fields uns vergewiſſerten, 


Auswege bietet. Die Straße führt auf Wegen, die uns 
um großen Theile bekannt und reich an Lebensmitteln 
find, und die durch gutmüthige Bevölkerungen gehen. 
Die Soldaten werden ſich gewiß nicht weigern. je ein- 
uſchlagen; Mambettu ift ihnen allen dem Rufe nach 
172 Die Eingeborenen, denke ich, werden uns 
behilflich fein in unſeren Nöthen, da ſie ja ſchon ge- 
wohnt find, 5 Land von fremden Bewaffneten durch- 
ſchritten zu ſehen, für die ſie, wenn ſie auch nicht mit 
Sympathien für dieſelben durchdrungen find, doch den 
von der Furcht erzeugten Reſpeck hegen. Ich glaube 
darum, wir ſollten die Pflicht erfüllen, Stanley aufzu⸗ 
ſuchen und ihm für die heldenhaite Anſtrengung und 
überraſchende Fe,igheit zu danken, ihn mit den ge- 
ringen Mitteln, welche die Hilfsquellen der Provinz ge⸗ 
ftatten, 85 unterſtützen und ihn gleichzeitig von dem ge⸗ 
faßten Entſchluß in Kenntniß zu ſetzen.“ 


Was weiter ſich abſpielt, iſt verletzend für den 


Leſer nach manchen Seiten hin. Stanley vollendet 
allerdings fein „Retlungswerk“, aber welch 


Opfer und Entſagungen warteten der „Ge 


retteten“, Emin Paſcha „läßt ſich retten“, abe 
mit welchen Gefühlen im Herzen, und wie fi 
| Gewa 
verſtand es wohl, wenn 
Stanley ihn ironiſch „als einen zu wiſſenſchaft⸗ 
lichen Beobachtungen während der Neiſe bei⸗ 
gegebenen Gelehrten begrüßte“. N EEE 
Wie bereits bemerkt, Caſati ſagt nicht Alles, 
was er weiß und ſtellenweiſe auch verräth, in 
dieſem Buche, das zunächſt nur ethnographiſche 
und geographiſche Zwecke verfolgt; aber oft iſt das 
Schweigen die beredteſte Sprache! a 
Ein Mann voll Herz und Gefühl, durchdrungen 
von den wiſſenſchaftlichſten Idealen, erzählt uns 
hier bald ernſt, bald launig die Geſchichte inhalts- 
reicher zehn Jahre, feine „lange Fahrt voll 
Duldungen und Gefahren“. Was er mit ſeinem 
Buche erzielen wollte, das faßt er zum Schluſſe 
nochmals in die ſchlichten Worte zuſammen: 
„Wenn ich heute, ohne auf Gelehrfamkeit irgendwie 
Anſpruch zu erheben, und jedem perſönlichen Ehrgeiz 
fern, dieſe Blätter der Erinnerung hinausgebe, fo muß 
ich erklären, daß es mein unabläſſiges Beſtreben war, 
ie möchten allenthalben das Gepräge der alten Vor⸗ 
Mt in ſich tragen: Amicus Plato, sed magis amica 
veritas.“ = 
Und das war auch feine Abſicht. Möglich, a0 
neben der ſtillen Arbeit, welche die Gelehrten na 


verſchiedenen Seiten hin, geſtützt auf dieſes Buch, 


über demſelben beginnen, auch Parteien ſich in 
Zolge deſſelben befehden — des Verfaſſers Abſicht 
war das nicht. Sein Werk wollte vielmehr neben 
den wiſſenſchaftlichen Errungenſchaſten, die es 


n 


ich wohl geneigt fühlen, hieran ein Wort 
uber die Moral 1 insbeſondere die ſocial⸗ 
öconomiſchen Seiten ſolcher Transackionen 
zu knüpfen, aber das hieße Waſſer ins Meer 
gießen oder, wie die Engländer ſagen, Kohlen 
nach New-Caſtle tragen. Moral wird einmal 
nicht discontirt, und zweitens hat die große Maſſe 
irgend ein Speculationsobject nöthig, und es 
duͤrfte wohl ziemlich gleich ſein, ob man ſein 
Geld in irgend einer conceſſionirten Staatslotterie 
oder in Uruguan-Actien verliert. 

Man muß übrigens in England leben, um ſich 
einen Begriff von dem Umfang des deutſchen 
Geſchäfts zu machen; mon muß hier das made 
in Germany auf allen Gegenſtänden vom 
Pianoforte bis zum Stiefelknecht geleſen haben, 
um die Ausdehnung, die Thatkraft und den 
Unternehmungsgeiſt der deutſchen Induſtrie zu 
begreifen und gleichzeitig zu verſtehen, mit welcher 
Beſorgniß der engliſche Kaufmann und Fabrikant 
nach Deutſchland hinüberſchaut und mit welcher 
Spannung man hier der neuen bevorſtehenden 
handelspolitiſchen Bewegung in Deutſchland ent- 
gegenfieht. 5 5 \ 

Dabei liebt man natürlich die Deutſchen nicht, 
und noch jüngſt hat ſich der Verein der engliſchen 
City-Clerks an den Lordmanor mit einer Denk- 
ſchrift gewendet, welche ſich gegen die Anſtellung 
deutſcher Commis in der City wendet, worauf 
der Lordmayor die richtige Antwort ertheilte, 
daß das Sache jedes Kaufmanns ſel, wen er an- 
ftellen wolle; die richtigere Antwort aber gab 
Baron v. Nothſchild auf einem Eſſen der ehe ⸗ 
maligen Schüler des Kings-College, als er ſagte, 
daß er den Engländern empfehle, mehr zu ler⸗ 
nen, damit die Prinzipale nicht genöthigt ſeien, 
ſich ihre Clerks von deutſchland, Spanien oder 
Frankreich zu holen; ein Anempfehlen, das jeder, 
der einige Zeit hier drüben iſt, mit gutem Ge⸗ 
wiſſen unterſchreiben kann. 


Das erfordert einen Zeitraum von 
mehr denn acht Monaten, und zwar für uns mit der 
Nach meinem 


daß der Obandſchi unſer 
Maqua iſt, dies der ungünſtigſte Weg, der ſich uns zum 


lutanten des Sultans, in Anerkennung der 


Ziel, das ſich der beſcheidene, anſpruchsloſe 
Jorſcher Caſati als Lohn für zehnjährige unſäg⸗ 
liche Mühe und Entſagung, Leiden und Opfer, 
die leichter erzählt und bewundert, als durchlebt 


. 2 erſehnt. 
A Deutſchland. 


“ Berlin, 3. Februar. Ein unmittelbares 
Peoteciorat hat die Kaiserin, wie mehrere con. 
ſervatlve Blälter berichten, über folgende drei 
zu erbauende Kirchen übernommen: die „Er- 
löſerkirche“ in Rummelsburg, die „Himmelfahrts- 
kirche“ in gumboldishain und die „Gnadenkirche“ 
im Invalidenpark. Für dieſe drei Kirchen hat 
die Kaiſerin als Bauherrn den „Engeren Ausfhuß 
des evang. kirchl. Hilfsvereins“ berufen. Die 
Kalſerin hat ferner für die drei auswärtigen 
kchenbauten in Schöneberg, Friedenau und 
Comkenmwalde das Proteciorat bewilligt. Dieſe 
Baiten werden durch Dermittelung des Bor- 

es des „Kirchenbauvereins“ ausgeführt, der 
! ‚unmittelbarer Verbindung mit dem Cabinet 
er Kaiſerin ſteht. Für die anderen in Ausſicht 
gekommenen Bauten, worunter in erſter Linie 
die Kalſer Wilhelm-Gedächtnißkirche in Charlotten- 
burg zu nennen iſt, hat ſich aus dem Nirchenbau- 

Berein heraus je ein beſonderes Lokalcomité ge- 
bildet, welches die Sammlungen und Arbeiten 
fördert. 
er Kaiſer und Windthorſt.] Wie nach⸗ 
täglich verlautet, hat der Kaiſer durch einen 
re ſutanten nach dem Befinden Windthorſts, als 
dieſer den Fall 
hatle, Nachfrage halten laſſen. 


ſein lebensgroßes porträt mit Widmung dem 
Dieiſtonsgeneral Ahmed Ali Paſcha, General- 


nn dem General bei der Flottmachung der 
kegatte „Friedrich Karl“ geleifteien Dienſte ver- 


Berlin, 4, Februar. Im deutſchen Land- 
kinſchaftsrath gelangte heute auch der Ent- 

eines deulſchen Seimſtätiegeſehes 
ung f Referenten N 


Unb 
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e ſätze des Antrages behandeln 
die wichtigſten Forderungen bezüglich der 
materiellen Grundlagen: Eintragung und Löſchung, 
Deräußerung, Vererbung, Belaſtung, Zwangs⸗ 
vollſtreckung und ſchließlich das Verfahren der 
Zwangsvollſtreckung. Zu dieſem Antrage waren 
von dem Kerrn Landes-Oeconomierath Schuh- 
macher, der für den dem Reichstage vorgelegten 
Entwurf ſprach, und von Herrn v. Below-Galeske, 


Aber der Engländer iſt trotzdem der geborene 
Kaufmann, und vor allem iſt er ein Kaufmann 
im guten Sinne des Wortes, der das Leben und 
Lebenlaſſen zum Princip hat. Er iſt nicht klein- 
lich, nicht pedantiſch und in angemeſſenen Grenzen 
nobel und vor allen Dingen zuverläſſig; ein Wort 
iſt in England ein Wort in jeder Beziehung des 
geſchäftlichen Lebens. 

Die City of London beherbergt einen ungemein 
großen Procentſatz ausländiſcher Kaufleute, die 
allerdings, abgeſehen von deren Namen, zum 
großen Theil angliſirt ſind; gleichwohl hört man 
an einzelnen Börſen, insbeſondere an der Ge- 
treide- und Productenbörſe, ſehr viele fremde 
Sprachen, vorwiegend indeſſen Deutſch. Verhält- 
nißmäßig ſelten ift das ruſſiſche, ſehr zahlreich 
dagegen das polniſche Element vertreten, das, 
wohl in der Mehrzahl von den politiſchen Zu- 
ſtänden aus der Heimath vertrieben, im gaſtlichen 
Albion eine Zufluchtsſtätte gefunden hat. 

Man bringt hier den Zuſtänden in Rußland 
und ihrer Entwickelung ein lebhaftes Intereſſe 
entgegen und die Thaten der ruſſiſchen Regie- 
rung erfreuen ſich in Preſſe und Volk einer 
eifrigen Beſprechung und Kritik. Im Vorder- 
grunde ſtehen die ſogenannten Maßregeln Ruß- 
lands gegen die Juden, Das impoſante Meeting 
im Manfion - Houfe iſt noch friſch in Erinnerung, 
und die angeſehene Poſition der engliſchen Juden 
in England trägt das ihrige dazu bei, die Frage 
nicht ſchlafen zu laſſen. Man mag über den Zweck 
derartiger Meetings verſchiedener Anſicht ſein, ſie 
ſtellen immerhin eine Kundgebung der Cultur 
und der damit nothwenig verbundenen Toleranz 
dar, die in unſerer an humanen Ideen verhält- 
niß mäßig armen Zeit erfreuend und belebend wirkt. 

Ob die Biliſchrift, die das Manſion-Houſe-Meeting 
un den Ozaren abzuſenden beſchloſſen hat, jemals 
in deſſen Hände gelangt, iſt zum mindeſten fraglich, 
obgleich ein rüſſiſcher General mit deutſchem 


im Abgeordnetenhauſe erlitten 


[Geſchenn des Kaiſers.] Kaiſer Wilhelm hat 


zur 
iſterialrath 


uch adgefehen von der dadurch 


Verhandlung vertagt. 


* [Malderfee.] Ueber den Stellenwechſel des 
Grafen Walderſee urtheilt der parlamentariſche 
Berichterſtatter der „Bresl. Zig.“ zutreffend: 
Man iſt dem Grafen Walderſee die Anerkennung 
ſchuldig, daß ſein Name mit Unrecht während der 
letzten Jahre in politiſche Discuſſionen hinein- 
gezogen worden iſt. Er hat ſich weder öffentlich 
an irgend einem politiſchen Akte betheiligt, noch 
liegt irgend ein Anzeichen dafür vor, daß er im 
Stillen einen politiſchen Einfluß ausgeübt oder 
auch nur auszuüben verſucht hat. Wie er als 
Privatmann über politiſche Fragen denkt, iſt feine 
Sache. Die Gehäffigkeit, weiche an gewiſſen 
Stellen gegen ihn hervorgetreten iſt, ſcheint 
ER durch Wahnvorſtellüngen hervorgerufen 
zu ſein. 

Die Derſetzung des Generalſtabschefs zu dem 
Commando eines Armeecorps kann als eine 
Minderung des Anſehens nicht betrachtet werden. 
Die Generale rangiren unter einander lediglich 
nach der Anciennität; ihre augenblickliche Fungtion 
iſt dafür gleichgiſtig. Der Chef des Generalſtäbes 
fteht in Gehalt und Competenzen den comman- 
direnden Generalen gleich. Die letzteren ſtehen in 
Commandoſachen direct unter dem Kaiſer, ſind 
alſo dem Generalſtabschef eben ſo wenig unter- 
geben, als dem Kriegsminiſter. Vor dreißig 
Jahren hätte ein commandirender General garnicht 
daran gedacht, daß ihm ein Zuwachs an Anſehen 
zu Theil wird, wenn er zur Leitung des General- 
ſtabes berufen wird. die Stelle hat den 
Glanz, der ſie umgiebt, lediglich durch die über- 
ragende Perſönlichkeit Molikes erhalten. Nun iſt 
aber Graf Walderſee durch den Kaiſer öffentlich 
in einer Weiſe ausgezeichnet worden, wie es dem 
Grafen Moltke, ehe er ſich ſeine Lorbeeren ſelbſt 
errang, niemals zu Theil geworden iſt. 

Die Zahl der Generale, die die volle Befähigung 
beſitzen, im Kriegsfalle ein Armeecorps zu com- 
mandiren, wird kaum jemals das vorhandene 
Bedürfniß überſteigen. Sowohl im Jahre 1866 
als im Jahre 1870 war unter den Comman- 
direnden einer oder der andere, der den an ihn 
geſtellten Anforderungen nicht voll entſprach. 


N N 


R N ann er, weich die volle Qi a 11 e 


* der 
herbeigeführt 
Daß Graf Walderſee 


Belaftung des Penſionsfonds. 

dem Dienſte erhalten bleibt, iſt daher unter allen 

e 5 zu begrüßen, denn über 
ragende militäriſche Befähi 

ch keinem Zweifel eh Feen ‚Dir 


* [Generallieutenant v. Schli en. 
erige militäriſche Laufbahn 3 
olgers des Grafen v. Walderſee in 5 Stellung als 
Chef des Generalſtabes, den Generallieutenant Grafen 
Alfred v. Schlieffen II., geben wir noch folgende Mit- 
theilungen: Am 28. Februar 1833 geboren, wurde Graf 
v. Schlieffen, der Sohn eines im Bunzlauer Kreiſe an- 
8 Großgrundbeſitzers und Major a. D., am 
16. Dezember 1854 im 2. Garde-Ulanen-Regiment Offi⸗ 
ner. Bon 1859 bis 1861 war er zur Allgemeinen 
Kriegsſchule bezw. Kriegsakademie commandirt, dann 
wurde er Adjutant der 1. Garde-Cavalleriebrigade. 
Nachdem er Ende 1862 Premierlieutenant geworden 
war, that er 1864 und 1865 beim topographiſchen 
Bureau des Generalſtabes Dienft, 1866 wurde er 
Nitimeiſter, kurz darauf aber kam er als Hauptmann 
in den Generalſtab und wurde — Botſchaft nach Paris 
commandirt. 1868 trat er als eneralftabsoffizier zum 
10. Arıneecorps, bei dem er bis 3 des 
A RE rar Krieges blieb. Dann wurde er 
zum Generalſtabe des Großherzogs von Mecklenburg 
verſetzt, welcher bekanntlich 


unächſt den Oberbefehl 
über as zur Deckung der deuiſchen Küſtenlande gebildete 
Corps übernommen hatte, dann aber im September nach 
Frankreich nachkam und nach der Einnahme von Toul das 
Namen die Uebermittelung derſelben übernommen 
gat; jedenfalls aber find die Männer, welche die 
Kundgebung provocirten, entſchloſſen, ihre Conſe- 
quenzen zu ziehen und nicht abzulaſſen, bis eine 
Keußerung, wenigſtens eine officielle Aeufe- 
rung der ruſſiſchen Regierung in irgend 
einer Form vorliegt. ueber die moraliſche 
Berechtigung der Agitation gegen das Zaren⸗ 
reich dürfte wohl kein Zweifel obwalten, 
und wenn deutſche Zeitungen Greuel gegen wehr- 
loſe Unterthanen für eine interne Angelegenheit 
eines civiliſirten Staates halten, fo find fe, ge- 
lind gejagt, im Irrthum. Wie in jeder Geſellſchaft, 
klein oder groß, hoch oder niedrig, ſich das Indi⸗ 
vidium, welches der Geſellſchaft anzugehören 
wünſcht, ſich den weſentlichen Poſtulaten der Ge- 
meinſchaft zu unterwerfen hat, ſo hat auch der 
Staat, der ſich zu den civilifirten rechnet und vor 
allem auf ſämmtlichen Gebieten ſeines externen 
Lebens die Conſequenzen aus dieſem VBeſtreben 
oder, wie er annimmt, aus dieſer Thatſache zieht, 
ſich den allgemeinen Forderungen der Civiliſa- 
tion zu unterwerfen oder aber die Gemeinſchaft 
aufzugeben. Und ſelbſt wenn Rußland dieſe 
letztere Abſicht hegte, wird es ſie wohl kaum bis 
zum letzten Grad durchzuführen in der Lage fein, 
ſo daß es eigentlich nur ein Akt der Gtaatshlugheit 
wäre, wenn es etwas weniger aſialiſch ſich auf 
dem beregten Gebiete benähme, — ein Vorgehen, 
das übrigens inſofern wenigſtens etwas Gutes hat, 
als es als abſchreckendes Beiſpiel wirken kann. 
Indeſſen, Politik gehört nicht ins Feuilleton und 
darum sapienti sat; mag ſich jeder ſeine 
Conſequenzen ſelbſt ziehen; aber engliſches Leben 
ift mit Wetter und Politik fo eng verknüpft, daß 
man immer wieder in Derſuchung fällt, darüber 
zu ſchreiben, und ſo wird es nöthig ſein, von 
vornherein für dieſe Briefe einen Generalpardon 
in dieſer Hinſicht nachzuſuchen. M. 


DEREN] 


Commando der zur Deckung der Truppen vor Paris 


gegen die franzöſiſche Coire-Armee neugebildeten Armee; 
Abtheilung erhielt. Während des Krieges (Dezember 
1870) wurde Graf v. Schlieffen zum Major befördert, 
erhielt auch das eiſerne Kreuz 1. Klaſſe und das 
mecklenburgiſche Militär-Verdienſtkreuz 1. Klaſſe. Nach 
Beendigung des Feldzuges. kam Graf v. Schlieffen zu 
dem Generalſtabe des neugebildeten 15. Armeecorps in 
Straßburg, wurde aber 1872, nachdem ihm dort ſeine 
Gemahlin geftorben war, zum Generalftab des Garde- 
corps verſetzt, bei welchem er faſt vier Jahre verblieb. 
1876 wurde er Oberſtlieutenant und Commandeur des 
1. Garde-Ulanenregiments in Berlin. Dieſes Regiment 
commandirte er, 1881 zum Oberſt befördert, bis 1884, 
dann kam er als Chef der 3. 1885 erz zum großen 
Generalſtab. Am 4 Dezember 1 erfolgte feine Be- 
förderung zum Generalmajor, nachdem er ſchon im 
Jahre juvor den Rang als Brigabecommandeur er 

halten hatte. 1888 wurde er zur Derfügung des Chefs 
des Generalſtabes geſtellt und endlich am 1. April 1889, 
als die drei Generalquartiermeiſterſtellen geſchaffen 
wurden, mit einer derſelben bedacht. Generallleutenant 
in er ſeit dem 4. Dezember 1888. Graf v. Schlieſſen gilt 

r einen der tüchtigften und begabteſten Offiziere, der 
auch an univerſeller Bildung hervorragend iſt. 

* [Die Steuerfreiheit der Reihsunmittel- 
baren.] Aus dem jetzt vorliegenden ſchriſtlichen 
Berichte der Commiſſion über den Entwurf eines 
Einkommenſteuergeſetzes iſt zu erſehen, daß es 
ſich bei der Steuerfreiheit der ehemals reichsun⸗ 
mittelbaren Gtandesherren um folgende Familien 
handelt: die Fürften Galm-Galm, Gayn-Wittgen- 
ftein-gohenftein, Golms-Braunfels, Golms-Lid- 
Hohenſoims, Wied, Bentheim-Gteinfurt, Ifenburg- 
Birſtein, Iſenburg-Wächtersbach, Gtolberg-Merni- 
gerode und die Grafen Iſenburg - Meerholz, 
Solms-Rödelheim, Neuleiningen-Weſterburg, Gtol- 
berg-Roßla und Stolberg⸗Stolberg. Während 
mithin die kleinſten Bürger, Handwerker und 
Arbeiter dem Staate nach ihrer Kraft Steuern 
entrichten müſſen, bleiben die Mitglieder der ge- 
nannten, meiſt ungeheuer reihen Familien in 
weitem Umfange ſteuerfrei. Gegen dieſe Rechts- 
ungleihheit wurde in der Commiſſion ausgeführt: 

Die Steuerfreiheit der früher reichsunmiſtelbaren 
Jamilien ſtehe in Widerſpruch mit Artikel 101 der Ver- 
faſſung, auch ſei die rechtliche Begründurg derſelben 
zum mindeſten zweifelhaft, beſonders ſo weit die 
Steuerfreiheit auf den für die neuen Landestheile im 
Jahre 1867 erlaſſenen Cabinetsordres beruhe. Die 
Steuerfreiheit müſſe daher nicht allein in dem hier 
vorliegenden Gejehe und mit dem Inkrafttreten des- 
ſelben beſeitigt werden, ſondern auch die Entſchädi⸗ 
en müſſe verneint werden. Unter keinen Um- 
tänden dürfe man in dem Geſetze eine Zwangslage 
— der Gewährung ciner Entſchädigung für die 
gejehgebenden Factoren ſchaffen, da dieſe zur Zubilli⸗ 
gung einer Entſchädigung thatſächlich garnicht be- 
rechligt ſeien. Wenn mit den betreffenden Familien 
verhandelt würde, fo würden dieſelben jeden- 
falls auch eine Entſchädigung garnicht bean- 
ſpruchen, event. müßten fie mit ihren Ansprüchen 
auf den Weg der Klage verwieſen werden. Daß die 
Entſchädigungsfrage finanziell nicht von weſentlicher 
Bedeutung ſei, könne nicht in Betracht gezogen werden, 
da es lediglich auf die Rechtsfrage ankomme. Wenn 
die Staatsregierung in der Begründung zu dem Gefet- 
entwurfe unbedingt für ſich das Recht in Anspruch ge- 
nommen habe, das hier in Rede ſtehende Recht aufju- 
heben, ſo hätte ſie 1 5 hieraus ſich ergebende Con- 
fequenz jtehen müſſen. Uebrigens fei bereits in anderen, 
analogen Fällen einzelnen Perfonen eine denfelben be- 
willigte Steuerſreiheit — z. B. im Jahre 1867 den Kieler 

ofeſſoren die ihnen bei ihrer Anſtellung von der 

niſchen Regierung jugeſicherte Steuerfreiheit — ohne 


Entſchädigung durch die preußiſche regierung 
. worden. Er 3 
e e eee e e eee 


eee ee 


Entſchädigung, jedenfalls aber, falls eine ſolche 
nicht vereinbart werde, im * 1894 aufheben 
wollte, hinaus und nahm mit 15 gegen 12 Stim- 
men folgenden Antrag an: 


„Die Häupter und Mitglieder der Familien vormals 


unmittelbarer Reichsſtände, welchen das Recht der Be- 
freiung von ordentlichen Perſonalſteuern zuſteht, werden 
ju der Einkommenſteuer von dem Zeitpunkte ab 
888 in welchem durch de Geſetz die 
ntſchädigung für die aufzuhebende Befreiung von der 
Einkommenſteuer geregelt fein wird.“ 


* [Die Verwendung der Mehrerträge der 


neuen Einkommenſteuer.] Dem Commifjions- 
bericht über den Einkommenſteuerentwurf ent- 
nehmen wir folgende intereſſante Mittheilungen, 
die bisher nicht genügend bekannt geworden. 
Ueber die Berwendung der zu erwartenden Mehr- 
erträge ſprach ſich der Finanzminiſter dahin aus, 
daß dies Geſetz als ein Weg zur Reform der 
directen Steuern anzuſehen fei, daß die Staats- 
regierung die beftimmte Abſicht hätte, ſobald als 
thunlich eine Reform der directen Steuern, ins- 
beſondere eine Ueberweiſung von Grund- und 
Gebäudeſteuer und eine Reform der Communal- 
beſteuerung in die Wege zu leiten, aber beſtimmte 
Vorſchläge über die Art und den Umfang dieſer 
Reform erſt dann würde machen können, wenn 
die Durchführung des vorliegenden Geſetzes und 
des hierdurch gewonnenen Materials eine ge- 
nügende Unterlage zur Beurtheilung der in Betracht 
kommenden Fragen und beſonders der finanziellen 
Lage gegeben haben würde. Wenn von einzelnen 
Mitgliedern die Befürchtung gehegt werde, daß 
bei Annahme der Vorlage die Ueberweiſung der 
Grund- und Bebäudefteuer hinausgeſchoben werden 
könnte, ſo theile er dieſe Befürchtung nicht, er 
hoffe vielmehr, daß die Staatsregierung in der 
Lage ſein werde, noch dem jetzigen Landtage 
bezüglich der in Rede ſtehenden Reformen eine 
Dorlage zu machen. Den Antrag, ſchon in dieſem 
Heſetz auch auf die Ueberweiſung der Gewerbe⸗ 
ſteuer ausdrücklich hinzuweiſen, bitte er nicht 
anzunehmen, da die Rehrerträge der Einkommen- 
ſteuer zur Zeit gänzlich unberechenbar ſeien, und 
es daher nicht angebracht erſcheine, auch die 
Ueberweiſung der Gewerbeſteuer ſchon jet aus⸗ 
drücklich in Ausſicht zu ſtellen. Es werde hierzu 
in allen Fällen noch einer weiteren Umgeſtaltung 
der Gewerbeſteuer bedürfen, um dieſelbe zur 
Grundlage der Communalbeſteuerung zu machen, 
ein Siel, welches allerdings angeſtrebt werden ſolle. 

Ueber die Frage des Wahlrechts im Ein⸗ 
kommenfteuergefehj] wird in dem Commiſſions- 
bericht ausgeführt: die Frage, ob in der neuen 
Beſtimmung bezüglich der Bildung der Urwähler⸗ 
abtheilungen zu den Landtagswahlen eine Ver- 
fafjungsänderung enthalten ſei, verneinte ein 
Regierungscommiffar aus dem Minifterium des 
Innern ſowohl als der Finanzminifter, in Ueber- 
einſtimmung mit der Mehrheit der Commilfion. 
Wir erfahren bei dieſer Gelegenheit auch, daß in 
der Commiſſion ein förmlicher Antrag auf Ein- 
führung des allgemeinen directen geheimen Wahl- 
rechts für die Wahlen zum preußif“en Abge- 
ordnetenhauſe geſtellt war. der Aatragſteller 
erklärte, daß nach feiner Weberzeugung nur auf 
dieſem Wege eine Befeitigung der bevorſtehenden 
Verſchiebungen möglich 2 und daß er an und 
für ſich allein ein auf dem allgemeinen und 


Commiffion ging, voie en : 


eit zwar gegen 


directen Wahlrecht beruhendes Wahlſoſtem als 
gerecht und brauchbar anerkennen könne; follte 
ſeinem Antrage nicht ſtattgegeben werden, ſo ſei 
wenigſtens durch eine Reſolution zum Ausdruck 
zu bringen, daß durch eine Beſtimmung in dem 
hier vorliegenden Geſetze eine genügende Regelung 
nicht möglich ſei, und die Staatsregierung zu er- 
ſuchen, ſofort ein beſonderes Geſetz vorzulegen, 
durch welches Borforge getroffen würde, daß das 
Wahlrecht der bisher in den mittleren und 
unteren Stufen eingeſchätzten Wähler mindeſtens 
in dem bisherigen Umfange gewahrt werde. Der 
Regierungscommiſſar aus dem Miniſterium des 
Innern erklärte den principalen Antrag für un- 
annehmbar, da die Staatsregierung bezüglich des 
Wahlrechts unbedingt auf dem Boden der Ver- 
faſſung ſtehe, und bat auch die beantragte Re- 
ſolution abzulehnen, da die Staatsregierung die 
Ueberzeugung hätte, daß auf dem von ihr vor- 
geſchlagenen Wege, alſo in dieſem Geſetze, eine 
ausreichende Beſeitigung von Mißverhältniſſen 
erfolgen könne und die von ihr gemachten Bor- 
ſchläge mit den neugeſchaffenen Steuerſätzen in 
richtigem Verhältniſſe ſtänden. die Commiſſion 
lehnte den Antrag ſowohl, als die Refolution ab. 
* [Die Volks ſchulgeſet-Commiſſion] des Abgeorb- 
netenhauſes begann heute mit der 2 des 
vierten Abſchnittes der Vorlage, welcher N 
Dienftverhältni und Dienſteinkommen der Lehrer 
Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen regelt. 
Abg. Dr. Rintelen (Centrum) wünſcht, daß zwiſchen 
dem 3. und 4. Abſchnitt die Ordnung der Vorbildung, 


Befähigung und Anſtellung der Lehrer fefigeftellt 


werden möge, und unterbreitet zu dieſem Behuf 
Commiſſton einen aus brei eder und beſtehenden 
Antrag. Zur Begründung deſſelben wurde darauf hin⸗ 
gewieſen, daß eine dringende Nothwendigkeit, dieſe 
Materie in dem vorliegenden Geſetz zu ordnen, — 
nicht vorhanden ſei, daß aber auf eine geſetzliche Feſt⸗ 
legung der beflchenden Ordnungen Werth gelegt 
werden müſſe, denn nach den Erfahrungen, die man 
im Culturkampf gemacht, ſei es dem Tentrum nicht 
möglich, ſich mit dem Kinweis auf den guten 
Willen des Eultusminiſters ju begnügen. Abg. 
Zelle (freiſ.) erklärt beſonders den Vorſchlag des 
Centrumsantrages, daß der Seminardirector ſtets 
ein Geiſtlicher ſein müſſe, für völlig unannehmbar. 

Man möge an Männer wie dieſterweg denken u 
ich vorſtellen, daß eine ſtreng . Richtung 
n der evangeliſchen Geiſtlichkeit die Gewalt inne 
hätte. Er halte überhaupt die Beſtimmungen über die 
Ausbildung der Lehrer in dieſem Geſetz nicht für ſo 
unbedingt wünſchenswerth, wie diejenige über den 
rivatunterricht. Abg. 
ennt an, daß die c lan Regelung der Vorbildung 
ei, hält es aber nicht für an⸗ 


durch welche die Regierung 55 geſetzlichen Regelun 
wird. 


die 98 97 

die 98 8 

. — vom Jahre 1869 vor 8 

Entwurfs r 

die Anträge 

7 Stimmen abgelehnt. ’ 
* [Sonderbare Einbildung.] Durch etliche 

Blätter ging dieſer Tage die Mittheilung, in 

clericalen Kreiſen habe man den Umſtand, daß 


der neugeborene preußiſche Prinz unter anderen 


Namen auch den Namen Joachim erhalten habe, 
dahin gedeutet, daß dies ein Compliment für den 
Papſt ſein ſolle, der bekanntlich den Vornamen 
Joachim (Gioachimo) führt. Die Sache klang 
wie ein ſchlechter Witz, ſie war aber, wie ſich 
jetzt herausſtellt, doch richtig. Man hält in Rom 
die Schmeichelei wirklich für echt. Dem clericalen, 
in Paris erſcheinenden „Obſervateur frangais” 
wird nämlich aus Rom geſchrieben: 5 

„Dieſe . (daß der Prinz auch den Namen 
Joachim u elt), an die Adreſſe des Papſtes gerichtet, 
hat ihre Wirkung verfehlt. Der Eindruck war in den 
kirchlichen Kreiſen ein beinahe böſer. die Nachbar⸗ 
ſchaft mit dem Namen Kumbert iſt nicht geeignet, an- 
genehme Gefühle zu erzeugen. Immerhin. hat die 
Sache eine . Bedeutung. Es iſt unbe- 
ſtreitbar, daß Wilhelm II. den Papft nöthig zu haben 
glaubt, und daß die Schmeichelei der Namengebung der 
Ausdruck dieſer Anſchauung hat fein follen.” 

Wenn die römiſchen Clericalen etwas mehr von 
der preußiſchen Geſchichte wüßten, fo hätten fie 
auch von den hohenzollernſchen Kurfürſten mit 
dem Namen Joachim gehört, und dann wäre es 
ihnen wohl nicht eingefallen, dem deutſchen 
Kaiſer zuzutrauen, daß er feinen Sohn nach dem 
Papſte nennen und dieſen jo gewiſſermaßen zum 
Pathen beſtellen, ſowie den Namen des PBapftes 
mit demjenigen des Königs von Italien, der ein 
wirklicher Pathe des Prinzen iſt, in Verbindung 
bringen würde. Jedenfalls iſt es ein ſtarkes Stück 
von . von einer ſolchen „Schmeichelei“ 
zu reden. 

[„der Mohr hat feine Schuldigkeit ge- 
than“ ꝛc.] In der in unſerer geſtrigen Abend- 
Ausgabe telegraphiſch erwähnten Zuſchrift der 
„Naf.-Ztg.“ über die Entlaffung einer Anzahl 
von Offizieren der oſtafrikaniſchen Schutztruppe, 
die nicht active Offiziere der Armee ſind, und 
Erſetzung derſelben durch active Offiziere 
heißt es u. a.: 

„Durch ke Mafregel werden eine große Jahl der 
Leute betroffen, welche von Anfang an in 11 
Oſtafrika thätig waren und welche überhaupt zum Theil 
Deutſch-Oſtafrinha miterworben haben. die Namen 
ö ch Herren find z. B.: v. Eltz, J. 3. Chef am Kilima⸗ 
Noſcharo; Janke, der Begleiter Jühlkes auf feiner 
letzten Fahrt; Albrecht. z. J. Chef von Saadani, Chef 
Ramfay in Bagamono, Chef Leue von Dar-es-Salaam, 
der tapfere Jllich, z. 3. in Mpwapwa, u. a. m. — 


raf d'Hauſſonville (conſ.) er- 


nunmehr 
ſfändiſchen ſich mit ſpaniſchen wee 
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Sämmtliche Genannten haben unter Major v. Wißmann 
im ganzen Kriege gegen die Araber mitgefochten und 
gen in ber Schutztruppe als ſehr tüchtige und brauch- 
are Leute und die angekündigte Onttfung derſelben 
unter der Begründung: „Nichtetatsmäßig“ hat be- 
greiflicherweiſe in Zanzibar und auf dem Zeftlande 
Senſation erregt. Trotzdem ſolche Kräfte in Oſtafrika 
ftets geſucht find und gerne von jeder Erwerbs-Geſell⸗ 
ſchaft in Dienft genommen werden, fo erinnert dieſe 
Verfügung doch allzu fehr an die Worte: „Der Mohr 
hat feine Schuldigkeit gethan, der Mohr kann gehen.“ 

Ehe noch an eine Uebernahme Oſtafrikas durch das 
Reich und a dice e an eine Schutztruppe gedacht 
wurde, haben dieſe Leute unter den ſchwierigſten und 
mißlichſten Perhältniſſen auf Vorpoſten für Deutſchland 
geſtanden; jet, wo endlich geordnete Verhältniſſe, wo 
das, was jene Männer mitgeſät, zur Ernte reif iſt, 
werden dieſelben einfach davon ausgeſchloſſen. Da iſt 
die Frage doch wohl Often hen ob ein deutſcher 
Civiliſt einem deutſchen Offizier denn gar fo uneben- 
bürtig iſt, wie dies für Öftafriha angenommen zu wer- 
den ſcheint. Thatſache iſt es, daß hierſelbſt zu Kriegs- 
zeiten, und zwar zur Zufriedenheit des Kerrn Major 
a Civilperſonen vielen Stationen vorgeftan- 

en a en „ „ „„ „ „„ „% 

Hart und ungerecht wäre es jedenfalls gehandelt, 
wenn, während die activen Offiziere der alten Schutz- 
truppe, welche zwei Jahre in Afrika genen find, be- 
reits zum großen Theil und mit vollem Gehalt auf 
6 Monate beurlaubt werden, jene Leute, welche als 
Civilperſonen dieſelben Gefahren und Strapazen des 
Krieges mitgemacht haben, durch die Entlaſſung auch 
davon ausgeſchloſſen würden, trohdem auch ihnen und 
ihrer Geſundheit ein Erholungsurlaub nach dem ſchweren 
Wonen Dienſt in der Schutztruppe von Kerzen ju 
gönnen iſt.“ 

Wir find mit der „Nat.-Ztg.“ ganz einver- 
ſtanden, wenn dieſelbe hierzu bemerkt: „Wir 
würden eine ſolche Maßregel mit dem Einſender 
für ungerecht halten und beklagen müſſen. Die 
Qualification des Einzelnen für die definitive An- 
ſtellung muß ſelbſtverſtändlich geprüft werden; 
aber unter dieſem Vorbehalt ſcheinen uns die 
Männer, welche fi bisher im Dienft der Schutz- 
truppe bewährt haben, den erſten Anſpruch auf 
die Offiziersſtellen in derſelben zu beſitzen.“ 

Aus Schweidnitz wird der „Volks- Ztg.“ ge- 
meldet: Die ſtaatliche Commiſſion, an deren Spitze 
Regierungs-Präſident v. Oberconrent ſteht, er- 
kannte in der Conferenz mit den nothleidenden 
Webern die Ermäßigung der Zölle auf die noth- 
wendigen Lebensmittel an. 

-. * Aus Langenbielau telegraphirt man der 
„Volksztg.“: Unter dem Borfi des Breslauer 
eee ee e tagte hier eine Derfamm- 
lung ſchleſiſcher Groffnduſtrieller behufs Be- 
ſprechung der Weberverhältniſſe. Es wurde be- 
ſchloſſen, die Gründung ſtaatklicher Vebeſchulen 


zu befürworten. 
a Portugal. 


Liſſabon, 4 Februar. durch die in Oporto 
vorgenommenen polizellichen Ermittelungen iſt 
feſtgeſtellt, daß die dortigen Auf- 


im Einvernehmen befanden. W. T.) 
Amerika. 


das canadiſche Unterhaus iſt am 2, Februar 
ol aufgelöſt worden. Auf den Rath feiner verant- 


wortlichen Miniſter hat der Generalgouverneur, 


Lord Stanley von Preſton Neuwahlen ausſchreiben 
laſſen. Die Aufſtellung von Candidaten hat am 


a 


d. zu erfolgen, während die Wahlen am 


Union 


Anſicht, daß, falls es zu einem Kandelsvertrage 


mit den Der. Staaten kommen ſollte, den das 


canadiſche Parlament zu genehmigen hat, es beſſer 


iſt, ein neues Parlament zu haben. Nach dem 
A. Mär; werden ſich canadiſche Delegirte nach 


| Mafhington begeben, um daſelbſt Berathungen 
über die Belebung der Kandelsbezlehungen der 
beiden Länder zu pflegen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 5. Febr, Im Abgeordnetenhauſe fand die 
zweite Ceſung des Wildſchadengeſetzes ſtatt, welcher 
Prinz Keinrich beiwohnte. Die Abgg. v. d. Neck (conf,), 
Strutz (freiconſ.) Graf Strachwin (Centr.) und 


Commiſſton zu rechtfertigen. 

Abg. Conrad (Centr.) bezeichnet den Entwurf in 
ſeiner jetzigen Geſtalt als ein Geſetz zum Schutze des 
Großgrundbeſitzers gegen Wildſchadenerſag und wird 
dagegen ſtimmen, falls nicht Rehe und Jaſanen wieder 
eingefügt werden. 

Abg. Papendieck (freif.) empfiehlt den Antrag 
Berling, daß jedem Eigenthümer, Nutzungs- oder 
Jagdberechtigten die Befugniß zuſtehe, auf feinem Ge- 
biete Schwarz-, Roth- und Dammild jederzeit, 
namentlich ohne Rückſicht auf die Schonzeit, zu erlegen 
und ſich anzueignen. 

Die Abgg. Meyer Kruswalde (wildeonſ.) und 
Das bach (Centr.) ſprechen gegen den Entwurf, Ritter 
(Freiſ.) für denſelben. Derſelbe erklärt, daß, wenn 
man dem Antrage Conrad enigegen Rehe und Faſanen 
aus dem $ 1 ausſchließe, feine Partei gegen das Geſetz 
ſtimmen werde. 

In namentlicher Abſtimmung wird die Kufnahme 
des Nehrildes in den 81 mit 160 gegen 138 Stimmen 
beſchloſſen. Dafür ſtimmen die Deutſchfreiſinnigen, 
der größte Theil des Centrums, die Nationalliberalen 
mit einigen Ausnahmen und wenige Mitglieder der 
conſervativen und freiconſervativen Partei. Ebenſo 
werden die Naſanen in den Paragraphen aufgenommen 
und mit dieſen beiden Zuſätzen dem 8 1 in der von 
der Commiſſion feſtgeſtellten Faſſung mit großer 
Majorität zugeſtimmt. 

Kuch die 88 2 bis 4 wurden, letzterer mit einem 
geringfügigen Zuſatz, angenommen und die weitere 
Berathung zu morgen vertagt. 


Reichstag. 

Berlin, 5. Jebruar. Im Reichstage wurde heute 
über Oftafrina verhandelt. Ein bemerkenswerthes 
Ereigniß war eine größere Rede des Reichskanzlers, 
welche allſeitigen Beifall fand. Die weitere Berathung 
wurde zu morgen vertagt. 

Die Debatte wurde durch eine einſtündige pathetiſche 
Rede des Abg. Oechelhäuſer (nat.-lib.) eingeleitet, der 
Oſtafrika in den glänzendſten Farben ſchilderte und ſich 
beſonders gegen den Abg. Bamberger wandte. 

Auch die Rede des Abg. Grafen Mirbach (conf.), der 


Der Staaten 1 Be- 


Brandenburg (Centr.) verſuchten die Anträge der 


gegen Richter und Bamberger polemiſirte, war ziemlich 
inhaltlos. 

Reichskanzler v. Gaprisi: Man habe einen wahren 
Entrüſtungsſturm gegen die Regierung wegen des 
deutſch-engliſchen Abkommens inſcenirt. Aber wie 
traurig ſah es vor Jahresfriſt in Deutſch-Oſtafrika aus? 
Wir mußten, um in geregelte Verhältniſſe zu gerathen, 
uns mit England auseinanderſetzen; das haben wir ge- 
than. Obgleich England in Zanzibar einflußreicher war 
als wir, haben wir doch einen für uns ſehr vortheil- 
haften Vertrag abgeſchloſſen. Wir ſind losgeworden, 
was unter meinem Amtsvorgänger erworben war, 
ohne daß wir es halten konnten. Wir durften uns 
nicht fo viel Laften aufbürden, daß wir ſchließlich nicht 
damit fertig werden konnten. Witu mußten wir auf- 
geben, ‚weil kein Schiedsgericht uns Manda, Patta 
jugefpröchen hätte, ohne welche der dahinterliegende 
Kafen bezw. das ja gam fruchtbare Wituland keinen 
Werth für uns hatte. Schon als die oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft Witu von der Witu-Geſellſchaft über- 
nahm, wies Graf Bismarck jene darauf hin, 
daß das Wituland wahrſcheinlich nur noch 
den Werth eines Compenſationsobjectes habe. Was 
die Ablaſſung des Protectorats Über Zanzibar an 
England betrifft, fo waren die Zustände in Zanzibar 
unerträglich. Wir konnten nicht darauf warten, ob 
einmal in der internationalen Cage ein Moment ein- 
trete, in welchem England gegen etwaige Dienſte 
unſererſeits uns Zanzibar überlaſſen würde. Man habe 
den Vorwurf erhoben, Zürft Bismarck hätte einen 
ſolchen Vertrag nie abgeſchloſſen. Als im Oktober 
1889 die Küſte bis Kismaſu unter deutſchen 
Schuß geſtellt werden follte, erklärte Fürft Bismarck 
ſofort, man möge genau unterfuchen, ob dort nicht 
England Anſprüche habe; Lord Galisburns Freundſchaft 
ſei wichtiger als die ganze Küſte nördlich Witu. Eine 
ähnliche Keußerung gab Zürft Bismarck ab, als der 
Gedanke, daß der Sultan den Küſtenſtreiſen an Deutſch⸗ 
land abtreten ſolle, zuerſt auftauchte. Damals ſprach 
der Abg. Dechelhäuſer in der Budgetcommiffion von 
10 bis 20 Millionen, die dafür gezahlt werden ſollten; 
Major Liebert ſprach ſpäter von 10 Millionen, 
und wie war das Land damals heruntergekommen! 
Jetzt haben wir nur 4 Millionen gezahlt. Aus dem 
Ertrag der Zölle ſoll die deutſch-oſtafrinaniſche Geſell⸗ 
ſchaft 600 000 Mk. erhalten; dieſer Betrag iſt ver- 
anſchlagt nach dem Aufſtandsjahr, wir brauchen alſo 
nicht zu befürchten, daß wir jemals einen Ausfall 
erleiden werden. Betreffs der Organiſation wollen 
wir von der Küſte aus ins Innere langſam 
organiſirend vorſchreiten. Wir werden ſchon viel ge- 
wonnen haben, wenn wir erſt eine Karawanenſtraſfe 
mit Stationen geſichert haben. Gegenüber den Bedenken 
des Abg. Bamberger, daß Oſtafrika jetzt eine Aron- 
Colonie wird, erklärte der Reichskanzler, daß wir der 
Noth gehorchen, nicht dem eig'nen Triebe. der Norden 
des Schutzgebietes darf, wenn auch einmal kleine Ge- 
ſechte vorkommen, als beruhigt gelten. Bei der Um- 
wandlung der Schutztruppe in eine kaiſerliche Truppe 
werden einige Offiziere entlaſſen werden, doch wird für 
dieſelben in anderer Weiſe geſorgt werden. Wir hoffen 
bald dahin zu kommen, daß die Colonie ſelbſt ihre 
Ausgaben decken wird. Es wird nichts übrig bleiben, 


e einen einzigen e polen Daune en n 
Dollmachten und der vollen Verantwortung an Ork und 
Stelle einzuſetzen. Wenn die oſtafrikaniſche Colonie fo ge- 


deiht, wie ich erwarte, fo werden die nöthigen Ausgaben 
durch die Einnahmen aus der Colonie gedeckt werden. 
Wir werden die Eingeborenen an Arbeit gewöhnen 
und darum ihre Intereſſen auf das äußerfte ſchonen 
müſſen. Die Kauptſache iſt die Perſonenfrage. Es ift 
nothwendig, daß in Dftafrika ein Mann über alle 
anderen geſtellt wird. Es mußte das einer ſein, welcher 
der bisherigen Entwichelung der Dinge in Oſtafrika 
fern ſtand und doch aber in der colonialen Verwaltung 
bewandert war. Wir wußten keinen beſſeren Mann 
iu dieſem Poſten zu empfehlen, als Herrn v. Soden. 
Er behielt ſich die Entſcheidung vor, bis er Ostafrika 
kennen gelernt hatte. Nicht als Optimiſt kam er von 
dort jurück, doch aber mit dem Glauben, daß aus der 
Sache etwas zu machen ſei. Was die Männer beiriſſt, 
die bisher in Oſtafrina thätig waren, Wißmann, Emin 
und Peters, ſo werden wir uns freuen, wenn ſie ihre 
Erfahrungen auch weiter für die Coloniſa- 
tion von Oſtafrika verwenden wollen. Es iſt dort 
ſo viel Raum vorhanden, daß ihre Placirung 
keine Schwierigkeit macht. Nur eine Bedingung müſſen 
wir ſtellen, daß ſie in letzter Inſtanz von dem 
Gouverneur abhängen. Immerhin hann biefer ihnen 
von ſeinen umfaſſenden Vollmachten ſo viel abgeben, 
wie er es für nöthig hält. Ich glaube, das Ihnen jett 
von Oſtafrika gezeigte Bild iſt ein beſſeres, als im 
Vorfahr, und ich hoffe, im nächſten Jahre wird es wieder 
etwas beſſer ſein. Ich habe den feſten Glauben an die 
deutſche Nation, daß fie in zäher Arbeit hinter keiner 
anderen zurückſteht und, was ſie angefangen hat, auch 
durchführen wird. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Richter (freiſ.) zweifelt nicht, daß die Rebe des 
Reichskanzlers im Lande vielen Beifall ſinden wird. 
Namentlich unterſchreiben wir unſererſeits, was der 
Herr Reichskanzler über den deutſch-engliſchen Vertrag 
geſagt hat, und wir finden an dieſem Vertrage in 
keinem Punkte eimas zu tadeln. der „Entrüſtungs- 
ſturm“, den der Kerr Reichskanzler in der Preſſe über 
den Vertrag wahrgenommen hat, beſchränkt ſich doch 
nur auf ein paar Blätter, die für die öffentliche 
Meinung nichts bedeuten. der Redner wendet ſich nun⸗ 
mehr gegen den Abg. Dechelhäuſer. 

Abg. v. Cunn (nat.-lib,) kritiſirt ſcharf das Verfahren 
Wißmanns gegen Emin. 

Reichskanzler v. Caprivi bemerkt, daß bezüglich 
Wißmanns und Emins perſönliche Differenzen vorlägen, 
die noch der Aufklärung bedürſten. daß es in Oſt⸗ 
afrika heute beſſer iſt als vor einem Jahre, verdanken 
wir vor allem der Thätigkeit Wiß manns. 

Nachdem noch die Abgg. v. Vollmar (Soc.) und 
v. Kardorff (freiconſ.) geſprochen hatten, wurde die 
weitere Berathung auf morgen vertagt. 


Berlin, 5. Februar. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 183. preuß. Lotterie 
fielen in der Nachmittags-Ziehung: 

2 Gewinne von 10000 Mk. auf. Nr. 69 397 
88 830. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 7460. 

24 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 18269 
23948 26 262 37 428 40 641 45 324 49 175 56 256 
79 952 80 040 94 197 103 661 104 358 113 221 
120 314 120 858 123544 146 320 147 086 176 644 
180 018 180 878 181 014 188 464, 


Paris, 5. Februar. (Privattelegramm.) Die 
Gerüchte, daß die franzöſiſchen Truppen die 
Grenze von Tripolis überſchritten hätten, 
werden hier als ein italieniſches Manöver und 
für vollſtändig unbegründet bezeichnet. 

London, 5. Februar. (Privattelegramm.) In 
der Drillhall zu Cardiff geriethen während eines 
von 500 Perſonen beſuchten Banketts die Deco- 
rationen des Saales in Brand Da die Löſch- 
verſuche vergebens waren, flüchtete alles, wobei 
viele Menſchen verunglückt ſind. 

Brüſſel, 5. Febr. (Privattelegramm.) Geſtern 
Abend inſultirten die Soldaten mehrere Offiziere. 
Der König hat den Kriegsminiſter aufgefordert, 
wegen dieſer Vorfälle feine Enklaſſung einzu- 
reichen. 
EIFEL EN EIEEETITEERENET ATTMOEHETEENE ZITTERN 

Danzig, 6. Februar. 

Wetterausſichten für Sonntag, 8. Februar, 


auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 


und zwar für das nordöſtl iche Deutſchland: 
Meiſt bedeckt, Niederſchläge, Sonnenblicke; 
rauher lebhafter Wind. Sturmwarnung. (W. 


bis NW.) 
Für Montag, 9. Februar: x 
Beränderlich, Niederſchläge, ftarker Wind; ſpäter 
aufklarend, froſtig. 
Für Dienſtag, 10. Februar: 
3 Niederſchläge, theils heiter, kälter; 
windig. 


* [Don der Weichſel.] Von zuverläſſiger Seite 


wird uns mitgetheilt, daß der Herr Oberpräſident 


von Weſtpreußen angeordnet er daß der Auf- 
bruch der Eisdecke durch die Eisbrechdampfer 
der Strombauverwaltung, welcher inzwiſchen bis 
zur Montauer 8 gediehen iſt, auch weiter 
aufwärts, fo weit es die Berhältniſſe geſtatten, 

rtgeſetzt werde. Die bei dem Aufbruch der Eis- 

ehe und Freihaltung der Rinne beſchäftigten 

Eisbrecher, denen jetzt als vierter auch die repa- 
rirte „Nogat” wieder hinzugetreten iſt, ſetzen alſo 
ihre Arbeiten bis in den Regierungsbezirk Marien- 
werder hinein fort. 

In der Nähe und unter den beiden Eifenbahn- 
brücken bei Dirſchau wurden auch geſtern und 
heute die Eismaſſen, welche ſich dafelbit angeſetzt 

aben, durch Buhnenmeiſter und Arbeiter mittels 

nwendung von Dynamitpatronen geſprengt, um 
fo in möglichſter Breite den Strom freizulegen 
und dem von oben herabkommenden Eife offenen 
Abzug zur See zu ſichern. / 

In der Berliner „Bolksztg.” laſen wir geftern 
Abend folgende Notiz: „Ein Commando des 
Garde- Pionier- Bataillons iſt heute (Donnerſtag) 
nach Danzig abgegangen, um dort bei den Eis- 
Iprengungen mitzuwirken.“ Ueber die Richtigkeit 
der Nachricht vermochten wir in der ſpäten Abend ⸗ 
flunde Erkundigungen nicht mehr einzuziehen. 

IZum Radaune-Eisgang.] Um über die Bor- 
gänge beim Eisgange in der Radaune, der be- 
kanntlich vor 8 Jahren ebenfalls verhängnißvoll 
vurde, möglichſt ſchnelle Nachrichten zu erhalten, 
hat der Magiſtrat von der Schleuſe in Prauſt eine 
Telephonleitung nach der dortigen Zuckerfabrik 
herſtellen laſſen, welche Anſchluß an die tele- 
Ble Privatverbindung der Fabrik mit dem 


Bon den Bee räumen des 


rn. Kawa 
wo ſie ihr Ende erreicht. In der betreffenden 
Räumlichkeit wird, ſo lange die Eisgefahr droht, 
während Tag und Nacht Wache gehalten werden, 
damit Meldungen zu jeder Zelt angenommen 
werden können. Die Einrichtung iſt geſtern Abend 
fertig geworden. 

* TAnthropologen - Congreß.] die deutſche 
anthropologiſche Geſellſchaft, weiche ihre vor- 
jährige Derjammlung in Münſter abhielt, wird 
ihre 1891er Jahresverſammlung im bevorſtehenden 
Sommer in Königsberg abhalten. Es wird ge- 

lant, auf dem Wege dahin auch Danzig einen 

eſuch abzuſtatten, um die hiefigen reichen Samm- 
lungen der naturforſchenden Geſellſchaft und des 
Provinzial-Muſeums zu beſichtigen und miffen- 
ſchaftliche Ausflüge in unſere Umgegend zu unter- 
nehmen. i 

—n— [Meitpreukifher Ingenieur-Berein,] In 
ber Ewung re x * die in neuerer Zeik ange- 
wandte Methode der Hebung und Montirung von 
Dächern großer Spannweiten ju ee Be- 
1 Dieſelbe wurde querjt vor 2 Jahren beim 

au eines Gaſometers in der Gasanſtalt an der 
Greifswalder Straße in Berlin erprobt und beſteht im 
wejentlichen darin. daß, während früher die Um. 
faſſungsmauern der Gaſometer in gewöhnlicher Weiſe 
dis zu ihrer vollen * aufgemauert und dann das bis 
iu ſeinem vorletzten Kinge auf dem Jußboden des 
Gebäudes montirte Dachgeſparre mittels Hebeladen 
auf ſeine Lagerfläche heraufgehoben und hier mit dem 
Mauerringe verbunden wurde, man jet die Um- 
faſſungsmauern bis zu 4 Meter 1 aufführt, auf 
dieſem Unterbau das Dach complet fertig montirt und 
dann mittels 32 oder mehr hudrauliſchen Preſſen 
— jedem Dachſparren eine) das ganze Kuppeldach 
ammt ſeinem Mauerringe abwechſelnd um 78 Centimtr. 
hebt, unterklotzt und untermauert, bis die ganze Höhe, 
welche neuerdings bei Gaſometern mitunter bis 
auf 50 Meter ſteigt, erreicht iſt. Die hudrauliſchen 
Preſſen werden hierbei ſo geiteuert, daß fie 
genau gleichzeitig functioniren. Das Baugerüft, außer- 
halb und innerhalb der Umfaſſungsmauer, welches an 

n conſolartig an die Dachſparren angebauten 
Auslegern hängt, wird zugleich mit dem Dache gehoben. 
Dieſe Methode, welche einfacher und billiger iſt ais das 
ur die heutigen Gaſometerdimenſionen nicht mehr aus- 
reichende ältere Verfahren, kommt gegenwärtig wieder 

eim Bau eines Gaſometers in obiger Gasanſtalt in 

erlin zur Anwendung. — Die Sun. des weſt⸗ 
Preußiſchen Ingenieur-Bereins finden im Winterſemeſter 
regelmäßig jeden erfien und dritten Dienſtag des 

onats im Lohale der euer Geſellſchaft⸗ 
am Frauenthor, Abends 8½ Uhr, ftatt. 

* [Beförderung,] Der Stationsvorſteher 2. Alaffe 
Kemnitz auf Bahnhof Legesthor ift zum Stations- Vor- 
fteher J. Klaſſe beförbert worden. 

„, Berichtigung. ] In der geftrigen Mittheilung 
über das Begräbniß der Frau Director Rofs ſoll es, 
ſiatt Pfarrer Strenge, Pfarrer Spors heißen. 

u. Zoppoi, 5. Jebr. Die lebhafte Entwickelung 
unſeres Ortes ſcheint ſich auch auf dem Gebiete des 

artenbaues hervorragend äußern zu wollen. Es 

aben ſich im vergangenen gerbſt hier mehrere Fach. 
5 te niebergelaffen, die durch ihre bisherige Thätigkeit 
— Garantie zu bieten ſcheinen, daß unſer Zoppot nicht 
Ne ein Eldorado für die Freunde des naſſen Elements 
eiben, ſondern auch bald ein Anziehungspunkt für 
würden und Gartenfreunde werden wird. Denn 
weinend im unteren Orte zwei tüchtige Blumenzüchter⸗ 
— die ehemals Schwarz'ſche Gärtnerei gekauft, ſich 
Gewänden haben, in ihren neuen, iweckmäßſig erbauten 
chshäufern die ſchwierige und noch wenig ver- 
Cultur der intereſſanten Pflanzenfamilie der 

und anderer feinerer Blumen zu betreiben, 


h een 
Landſchaftsgärtner Paul Evers in der 


Herr 


rn. J. Kawalki in Danzig. F 
rn. ini iſt ein 
die Leitung bis zum Rathhaufe fortgeführt worden, 


Danziger Straße eine mit ſchönen und feltenen 
Obſt-⸗ und Ziergehölzen ausgerüſtete Baumſchul⸗ 
anlage begründet, wie [ts e bisher am Orte noch nicht 
vorhanden war, und die hünſtleriſche Ausſchmückung 
der Gärten und die Förderung des Obſtbaues zu 
feinem Specialfache erwählt. Fr. Evers hat auch an 
der landwirthſchaftlichen Winterſchule eine Lehrſtelle für 
Feldmeßkunde, Zeichnen, Obſt- und Gartenbau über- 
nommen. Allwöchentlich hält derſelbe dort vor einem 


größeren Publikum auch öffentliche Vorträge über 


Gartenverſchönerung, welche ſteigende Beachtung finden. 
ph. Dirſchau, 5. Februar. Am 
e ae fand heute unter dem Vorſi 
rovinzial⸗Schulraths Geheim-Rath Ddr. Kruſe die 


we freigeſprochen. Da ber Amtsanwalt gegen diefe 


der Erdoberfläche, nos das ſchöffengerichtliche Urtheil 
u 


Freiſprechung. 


geklärten 3 hatte der in der Apotheke 2 
egen 
en Cöwenbändigerin, die alltäglich 
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O Aus Littauen, 4. 
Maul- und Klauenſeuche im Kreiſe Memel i 
der Ausbruch dieſer gefe rllchen Krankheit im 
Niederung gefolgt. Der Regierungspräſtdent zu Gum⸗ 
binnen hat daher den Auftrieb von Klauenvieh 
dem am 9. d. M. in Heinrichswalde ſtattfindenden 
Pferde-, Vieh- und Krammarnkt unterſagt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 4. Februar. Für das Patti-Concert, wel 
heute ſtattſinden follte, aber wegen Unwohlſeins er 
Sängerin auf Freitag verlegt iſt, waren bereits Billets 
im Betrage von 25 000 Mk. verkauft. die Patti er- 
hält ven Concert 10 000 Mk. 

„„ein Dichter und Wagenſchmierer.] Aus Paris 
wird der „Fr. 319.” geschrieben: Auf der Liſte der in 
dieſem Jahre durch das veilchenblaue Band des Unter- 
lich auch der Schriften ö toe ice leg, befindet 
1 auch der Schriftſteller Adolphe Vard. Man wird 
edoch vergeblich in einer Redaction nach dem Namen 
dieſes Mannes juhen, denn derſelbe ift in der Bahn- 
itation Vernon 30 Jahre lang als — Wagenſchmierer 
beſchäftigt geweſen. Die Bahnverwaltung foll auch mit 
ſeinem Dienſt vollauf zufrieden geweſen ſein, denn ſeine 
weitſchweifenden Träumereien haben ihn keineswegs 
an ſeiner Arbeit verhindert. Er pilegte ſich feiner 
Lieblingsbeſchäftigung erſt zuzuwenden, nachdem die 
letzte Cocomotive die Station verlaſſen hatte. Mit der 
rührenden Ausdauer eines denkenden und verſtändniß⸗ 
vollen Arbeiters reihte er fo Vers an Ders. Seine 
dichteriſchen Verſuche find nicht der Erguß eines Un- 
zufriedenen, der gegen die Geſellſchaft und das Kapital 
zu Felde zieht, ſie ſind vielmehr das Product eines 
etwas en houfe geſtimmten Träumers, deſſen etwas 
noch unklare Ideen der Läuterung bedürfen. Jeden⸗ 
alls aber beweiſen fie, daß Bard ein durchaus ſelbſt⸗ 
tändiger Kopf iſt, der mit Vorliebe feinen Grübeleien 
nachhängt. Seine Freunde haben dafür geſorgt, daß 
feine Werke: „‚Düftere Stunden“ und „Maiblümchens 
Traum“ im Buchhandel erſchienen ſind. Zur Zeit lebt 
Pard von feinem Ruhegehalt in Aubevone und pflegt 
einen Garten. 

f 5 ueber das Ende des Malers Karl Stauffer 
Bern] geht der „N. Zürich. Ztg.“ „von wohlunter- 
richteter geſchätzter Seite“ folgende Mittheilung 75 
Stauffer wurde am 24. Januar, Nachmittags 4 Uhr, 
zu Florenz in ſeinem Bette (nicht im Atelier) von der 
Kauswirthin ſterbend gefunden. Er nahm ſeit längerer 
Jeit gegen Schlafloſigkeit ſtarke Doſen Chloral ein, 
welche ihm ein deutſcher Arzt in Florenz verſchrieb. 
Eine zu ſtarke Doſe hat den Tod durch Herzlähmung 
herbeigeführt. Da er kurz vorher noch fröhlich 1 
und andererfeits keinen Abſchiebsbrief oder dergleichen 
3 iſt anzunehmen, es liege ein unbeabſichtigter 
ergiftungsfall vor. 

ein 1 Gott.] In Bangkok herrſcht eitel 
Zubel und Freude. Die Siameſen haben wieder einen 
Gott: ein weißer Elephant iſt gefunden. Die officielle 
Einholung des glücklichen Dichhäuters geſchieht etwa 
mit derſelben Feierlichkeit wie die Aufnahme eines 
„Unſterblichen“ in die Keadsmie frangaiſe, Wenn der 
Elephant 10 ganz weiß iſt, was natürlich äußerſt ſelten 


vorkommt, ſo muß er wenigſtens „milchkaffeefarben“ 
fein. In feinem mit verſchwenderiſcher Pracht aus- 
geſtatteten Pala zu Bangkok nimmt er, mit gold- 


eſtichten Schabracken behängt, die Kuldigungen ſeiner 
el am Ein dutzend ſafrangekleideter 
Prieſter wälzt ſich vor ihm im Staube und der höchſte 
Adel des Landes verfieht Kammerherrndienſte bei ihm; 
mit ehrfurchtsvoller Scheu reichen ihm die Großen des 
Landes zarte enero e e Der ene Ich 
fühlt ſich aber durch dieſes höfifhe Ceremoniell ſehr 
gelangweilt, und zuweilen verürſacht ihm die ſüße Koſt 
e Ungeduldig ſtampft er dann mit den 
Beinen und macht mit ſeinem Rüffel eine unnahahm- 
liche hoheitsvolle Bewegung, welche den Schranzen . 
jagen ſcheint: „Zu viel Eifer, meine Herren‘. Schließ 


Febr, dem Erlsſchen der 
nell 
e 


8 ſchickt er ſich in das Unvermeidliche und läßt 
m 


bewunderungswürdiger Geduld Alles über m er · 
gehen. Willig folgt er ſeinen 7 in das öffent- 
liche Badehaus. Wo er erſcheint, jauchſt ihm das Volk 
u, von allen Seiten bringt man ihm Bambusftengel 
ar, die er mit feinem Rüffel gnädig erfaht. Denn 
das kluge Thier je ſich raſch in feine angeſehene 
geſellſchaftliche Stellung 1 und trägt die ihm 
erwieſenen Ehren mit Würde. Mit demſelben Ernſt, 
mit dem er etwa in einem Circus beim Klang des 
Tambourin tanzen oder die Drehorgel ſpielen würde, 
wohnt er im Tempel der feierlichen Opferhandlung bei. 
Nach Schluß der heiligen Handlung kehrt er in feinen 
ze zurück, und hier führt er bis an fein feliges 
de ein ungetrübtes Daſein. 

* In Stratford on-Rvon ſtarb dieſer Tage in ihrem 
78. Lebensjahre Miß Maria C. Chattawan, die ſeit 
über 20 Jahren Küterin der Geburtsſtätte Shakeſpeares 
war. In dieſer Stellung hatte ſie Mitglieder der 
königlichen Familie und die berühmteſten Perſönlich⸗ 
keiten der Neuzeit, darunter Dichter, Schriftſteller und 
Künftler aus England, Amerika und Deutſchland, 
empfangen. Die Verſtorbene war hochgebildet und eine 
große Kennerin der Werke Shaheſpeares. 

* lausſterbende Thiere.] Es ſcheint, uc die 
großen Thiere, welche Nordamerika eigenthümlich find, 
eins nach dem anderen ausfterben wollen. Der Biſon 
(ſogenannte amerikaniſche Büffel) iſt ja ſo gut wie 
ausgerottet, und wie die „Rev. ſcient.“ berichtet, foll 

etzt dem Kaiman (Alligator) daſſelbe Schichſal bevor- 
ſtehen. Der Kaiman wird eifrig verfolgt, denn in der 
That ift alles an dieſem Thiere nützlich: fein Leder 
erreicht einen hohen Preis, feine Jähne werden zu 12 
bis 60 Franken das Kilo verkauft, das aus ſeinem 
Fleiſch ausgeſogene Del bringt 15 bis 30 Cent. das 
Liter. Das entfettete Fleiſch wird mit Vorliebe von 
. und Hühnern gefreſſen; auch die Indianer und 

eger verzehren es, wenn ſie nichts anderes 128. 
und ohne ſeinen Moſchusgeruch würde es gewiß dem 
mageren 1 Kuhfleiſch vorzuziehen ſein. Die 
floridaniſchen Viehzüchter bedauern den Berluft 
ihrer Kaimans, denn dieſe pflegen dadurch. daß fie ſich 
auf der Erde umhermälzen, Gruben der füllen“ die 

während der Regenzeit mit Waſſer füllen und 
[chsare Trinkplätze bilden, wenn die Sommerſonne 
die Bäche ausgetrocknet hat. In Georgien jagen die 
Sportsmen den Kalman mit der Flinte vom Boot aus. 
Wie fo leicht, verhärtet auch hier der Sport das menſch⸗ 
liche Empfinden; man vergnügt ſich daran, dem Thiere 
eine Kugel ins Auge 10 ſenden, und läßt es dann ruhig 
davontreiben, ohne ſich die Mühe zu geben, es wieder 
aufzuſiſchen. den Negern wird der Fang des Kaimans 
von den Händlern überlaſſen, in deren Auftrage ſie das 
Einſammeln von Terrapenen (einer unferer einheimi- 
ſchen Sumpfidilöhrde verwandten Art) beſorgen. Die 
Terrapenen (ober Doſenſchildhröten) bringen den 
Winter in den von den Aaimans bewohnten Löchern 
zu, fo daß die beiden Thiere ſich immer zuſammen 
vorfinden. die von den Schildkrötenhändlern ange- 
tellten Neger find den Winter über damit be- 
chäftigt, die Umgebung von Savannah zu durchſtreifen 
und die Stellen, wo die Krokodile ſich eingegraben 
aben, mit e zu verſehen. Sobald der Früh- 
ling gekommen iſt, kehren fie, mit Werkzeugen ver- 
ſehen, zurück und holen die ganz erſtarrten Kaimans 
und Schildkröten mitſammen heraus. Die Neger werden 
nicht dafür bezahlt, ſondern dürfen ſtatt deſſen die 
Kaimans, welche fie fangen, behalten. Sie verbinden 
ihnen feit das Maul, wenn die Thiere von folder 
röße find, a. fie einige Furcht einflöhen, und ver- 
kaufen fie an Menagerien und Muſeen. Ein lebendes 
Krokodil von 12 Juß Länge wird mit 25 Doll. bezahlt. 

Duisburg, 4 Jebruar. Die engliſche Poſt über 
Pliſſingen vom 3. Februar, 7 Uhr 45 Min. Vormittags, 
hat in Duisburg den Anſchluß an Zug 5 Köln ⸗Hanno- 
ver nicht erreicht. Grund: Verminderte Jahrgeſchwin⸗ 
digkeit auf niederländiſcher Strecke. 

Chemnitz, 3. Febr. In der ſeit einiger Zeit hier 


bedauerlicher Unglücksfall 8 


unden 
chwer verwundet worden, jo daß ſich ihre fofortige 
nterbringung im Krankenhauſe nothwendig machte. 
Ein neu angeſtellter Wärter hatte irrthümlicher Weiſe 
einen noch nicht dreſſirten Löwen mit in den Käſig 
eingelaffen, in welchem die Thierbändigerin ihre Vor- 
ſtellung gab. Die Polizei hat in Folge deſſen das weitere 
Vorführen der dreſſirten Löwen unterjagt. (Voſſ. 31g.) 

Wien, 4, Jebr. Ein Beamter des Giro. Kaſſen⸗ 
vereins iſt heute unter der Beſchuldigung, 33 000 Fl. 
Rente defraudirt zu haben, verhaftet worden. (73 T.) 

Nantes, 4. Februar, Die Aerzte Dr. Bertin 
und Dr. Picg nahmen heute in dem allgemeinen 
Krankenhauſe eine Uebertragung von Ziegenblut 
auf drei tuberkulöfe Kinder vor. Eine größere 
Anzahl franzöſiſcher und ausländiſcher Aerzte 
wohnte der Operation bei. 475 

Paris, 3. Februar. [Photographie der Farben.] 

rofeſſor Lippmann theilte geſtern der Akademie der 

iſſenſchaften mit, daß es ihm gelungen ſei, alle 
Farben des Spectrums in ihrem richtigen Farbenton 
zu photographiren. Er zeigte die betreffenden Platten 
und verſſcherte, daß fie die Farben dauernd feſihalten. 
Andere Gegenſtände als das Spectrum hat er noch 
nicht zu photographiren verſucht. (Voſſ. 3.) 
arſchau, 4, Febr. Der „Aurner Codzienny“ 
meldet: In den Warſchauer Spitälern iſt die 
fernere Anwendung der Koch'ſchen Tumphe amt- 
licherſeits verboten worden. (7) 

i Moskau, . Februar, In der Nacht vom 3. zum 
4. Februar rannte das Kinderhoſpital im Katha⸗ 
rinen-Stift vollſtändig nieder. Neun Kinder fanden in 
den Flammen ihren Tod. Viele andere Kinder, welche 
aus den Zenſtern ſprangen, erlitten ſchwere Ver- 


letzungen. 
Schiffs-Nachrichten. 

„Lübeck, 4. Jebr. Nachdem die Eisverhältniſſe ſich 
weſentlich gebeſſert haben, ſollen in den nächſten Tagen 
die Dampfſch 
Kalmſtad, Warberg und Gothenburg ausgedehnt und 
bald wieder regelmäßige werden. Ferner ſollen ſchon 
in dieſen Tagen nach Danzig, Königsberg, Libau und 
Reval wieder Dampfſchiffe eppedirt werden. 

Liverpool, 31. Jan. Der Capitän des Dampfers 
„Algerian“ berichtet: Am 27. paffirten den von vorne 
bis hinten brennenden Dampfer „Aukathor“, deſſen 
Beſatzung nicht länger an Bord bleiben konnte, 
Dampften dicht an das Schiff heran und fanden 
daffelbe völlig ausgebrannt, jo daß es nutzlos war, 
mit ihm irgend etwas zu unternehmen. 


Standesamt vom 5. Februar. 


Geburten: - Arbeiter Friedrich Cornelius Stein- 
brügger, T. — Eifendreher Karl Kramer, T. — Haus- 
diener Friedrich Eichler, S. — Krbeiter Ernſt John 
Zander, T. — Schneidergeſelle Karl Gäde, T. — 
Schuhmachermeiſter Reinhold Wilm, S. — Arbeiter 
Alexander Kloyſius Theodor Dobremwinshi, S. — 
Mühlenbeſitzer Nobert einrich Chriſtian Kolodſeike, 
S. — Kaufmann Karl Klug, T. — Unehel.: 1 S., 1 T 

Kufgebote: Geſchäftsführer Julius Hermann Neu- 
bauer und Anna Meyer. — Schloſſergeſelle Louis 
Richard Hübner - und Marie Helene Ida Sale. — 
Bureau-Borfteher Johann Keinrich Kubert Kuckelkorn 
und Ida Marie Wilhelmine Bolke. — Tiſchlergeſelle 
Julius Robert Schönke und Mathilde Pauline Zielonke. 
— Schuhmachergeſelle N Karl Emil Kiewel 
und Wilhelmine Augufte Kellner. — Kaufmann Franz 


Julius Radike in Inſterburg und Klara Laura 
Wilhelmine Peters hier. 
Seraihen: e Ferdinand Heinrich Emil 


Schreiber und Martha Mathilde Wohlert. 

Todesfalle 2. 5 e ers Albert Behnke, 1 W. 
— . Friebe Samuel Waſſelowsky, 2 J. — T. d. 
Arb. Friedrich Richert, 3 M. — S. d. Schiffscapitäns 


weilenden Ehlbeck'ſchen Menagerie hat ſich kürzlich ein 

bai er 
v0 r 

0 egenitich einer der lagen 


junge Löwen vorführ 10 85 Ri: ö 
orſtellungen durch zahlreiche Biß- und Ara für rufſiſches Getreide gelten tranfito. 


iffahrten nach Landskrona, Kelſingborg, I A 


Sigurd Olfen, 8 W. — Zrau Mathilde Kling, geb. 
Thurau, J. — Wwe. Zrieberike Weiß, geb. Arahke, 
ZI 3. — Z. d. Schloſſergeſ. Friedrich Ceiding, 3 M. — 
T. d. Arb. Johann Witt, 11 J. — Frau Barbara 
Schulz, geb, Bröske, 82 J. — rau Lifetie Kreutzer, 
geb. Reich, 48 J.— S. d. Schuhmachermſtrs. Reinhold 
Wilm, ¼ Std. — T. d. Arb. Johann König, 2 J. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 5. Februar. (Schlußcourſe.) Oeſterr. 
Creditactien 271¼½ , Frangofen 21%, Combarden 114%, 
Ungar. 4% Goldrente 92,70. — Tendenz: ſtill. 

Wien, 5. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Crebitactien 
306,65, Franzoſen 241,50, Combarden 129,75, Galiier 
210,50, ungar. 4% Goldrente 104,35, — Tendenz: ruhig. 

Paris, 5. Februar. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 31 Rente 
95,35, 3% Rente 95,45, 4% ungar. Goldrente 92,81, 
Sranzofen 535,00, Lombarden 303,75, Türken 19,30, 
Kegypter 495,00. — Tendenz: ruhig. — Rohzuder 88% 
loco 33,50, weißer Zucker per Februar 36,12½, per 
März 36,50, per März-Juni 36,75, per Mai-Auguſt 
37,37 ½. Tendenz: ruhig. 

London, 5. Februar, (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
972, 4% preuß. Confols 105, 4% Ruſfen von 
1889 992, Türken 19/6, ungar. 4% Goldrente 92,00, 
Aegnpter 98%. Plat-Discont 1 Y. — Tendenz: ruhig. 
— Havannaucker Nr. 12 15, Rübenrohzucder 13. 
— Tendenz: ruhiger. 

Petersburg, 5. Februar, Wechſel auf London 3 M. 
85,90, 2. Orientanleihe 104, 3. Orientanleihe 105½. 


Anleihe 120, Canadian - 
entral-Paciſic-Kctien 3 


Be Carat dene e ef 
acific- rred-Actien fa, uU 
erredb-Actien 55½, Philabelp al Neude 

anta Je- Actien 30%, 


„ Atchinſon Topeka und 
Union - Bacifie- Actien 45%, Wabaſh, St. Louis- 
Pacific- Preferred - Actien 191, Silber Bullion 10214, 
K- ß... Me a art 
Nohzucker. 


(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig 

922580 5. Febr. Stimmung: feſt. Heutiger Werth 
iſt 12.55/60 Al Baſis 880 Rendement incl. Sack tranfito 
franco Neufahrwaſſer. 8 

Magdeburg, 5. Febr. Mittags. Stimmung: ſtramm. 
Februar 13,00 M Käufer, Mar: 13,05 M do., April 

e e n 

ends. Stimmung: ſtetig. Februar äufer, 

1220 13,02 ½ M. do., April 13,10 N do., Mas 
13,20 M do. 


Productenmärkte. 


Königsberg, 4, Februar. (v. Portatius u. Grot 
Weiten per 1006 r 115% und 12372 


5 M. b ru und 121 139, 
125 143 SU bez., 1285 ruff. 117 bel. 45 
1180. 1220 175, 178 M bez., abfallender 112% 145, 
113% 140, 150 AM bez. — Jog er 1000 
inländ, 117/8% und 119% 154, 


per 120% 
r 120%. 


ruff. 92, 98 n del. — Erbfen 1006 
N 122 M bez., grüne 140, 145 M bez. — 
Bohnen per 1000 Kilogr. 124, 125, 126. MM eh, 
ruſſ. 132 roh 1391 ae 8055 Kilogr. 1 6 
7 E. — 21 
pet: feine ruff. 1 180, 185 M 3 Be 


„ ez. 
ruff. 158, 160, 100 Ah — Welter lie Gum, Gee- 
ogr. 
A bes — F Liter ohne Faß 


ebruar nicht contingentirt 48 / M Gd., per 
"OB, Der Met dun 
e. die Rotirungen. 


cher kaufte ungefähr 
und ein märkiſcher Händler 6— 700 Etr. — — 


Ctr. gewaſchener Wollen und etwas über 1 E 
Wenn auch die bei all” Pieſen 


nicht mehr ſtaltgefunden. : 
London, 4, Febr. Wollauetion. Stimmung * auch 
Capwolle ſich beſſernd. (W. T.) 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 5. Februar. Wind: NiW. 
Angekommen: Kavenna (S5.), Woodburn, Methil, 
1 — Eliſabeth, Wähdel, Hartlepool, Salz. 
eſegelt: Geiſerich el: Leiſener, Oſtende, Holz. 
Im Knkommen: Dampfer „Biltula‘,, 1 Dampfer. 


Sremde, 

Walters Hotel. Grundmann a. Tapiau, Fabrik- 
director, Holzhauer a. Berlin, Capitän-Lieutenant, 
v. Dalbeum a. Br, Stargard, ajor. Rottſchalk 
9. Stettin, Director. Mielitz a. Marienſee, Pfarrer. 
Röpell nebſt Gemahlin a. Robbgkau, Beterjen g. Provinz 

ofen, Ritter gutsbeſitzer. Stützne a. Swinemünde, 

elsmann, Iffland a. Bofen, Lieutenants. Trautvetter a. 
Holdap, v. Hatten a. Königsberg, Premier-Lieutenants, 
Wachter a. Candsberg a. W., Ingenieur. Dr. Pellowski 
a, Berent, prakt. Arſt. Reiniſch, Bär, Morino a, Berlin, 
Kunze a. Freiburg i. B., Hennicke a. Leipfig, Köhler 
a. Bremen, Elſas a. Mainz, Rauc a. Colberg, Paren⸗ 
kamp a. Düſſeldorf, Levy a. Königsberg, Engelmann a. 
Ingelheim, Kaufleute. 

otel de Berlin, Königk a. Berlin, Major im 
Kriegsminiſterium. Rievers a. Pinnau, Henneberg a. 
lt-Carwen, Nittergutsbeſſtzer. Jacoby a. Buchau-Magde⸗ 
burg, Ingenieur. Dr. Fränkel a. Weimar, Handelsh,-Gecr. 
Rector, Schartner, Pallentin, Lange, Jacob, Blitz, Kem- 
inski, Liſchke, Lichtenſtein, Pohle, Bergas, Senger, 
oſenblatt a. Berlin, Dullin, Galle, Rehbein a. Breslau, 
Holiſchalk a. Kaſſel, Schützold a. Leipzig, Weltner a. 
Riga, Gußmann a. Dedenburg, Kaufleute. 


t Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
. Nachrichten: Dr. B. Jerrmann, — das Zeuilfeton und Literarifhe: 
H. Rödiner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactſonellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 


Weile Otto Kafemann, jämmitid in Danzig. — eee 

Ca. 109, Sodener Salze Jeg en 
Sodener Mineral- Paſtillen, wie dies die neueſte 
chemiſche Analnfe beſlätigt, enthalten. Dieſe Paſtillen 
find ſomit von allen Quellproducten die 1 gehalt⸗ 
reichſten, bei Katarrhen, Kalsleiden und Verſchlei⸗ 
mung die wirkungsvollſten und dem menſchlichen Or- 


ganismus am zuträglichſten. r Ju x 
Apotheken und Droguerien käuflich, . 


Bei der Deutſchen Lebensverſicherung Potsdam find 
im Jahre 1890 im ganzen 4215 Veit Be Da lier 
7 N 16 den und N Ja resrenie zu = 
enigen geweſen. Davon entfallen auf Kapitalverſſcherun 
für den Todesfall 3311 Anträge 55 8613 744 AM Kapital; 
riebensfali-, Ausiteuer- und Militär-Dienit-Ber- 
ſicherungen 598 Anträge mit 1 144,500 e e und 
auf Sierbehalfen-Derfiherungen 292 Anträge mit 98500 

apital, RR 

Durch Ableben der 1 find im Laufe des ver- 

angenen Jahres von den a 2 er auf den Todes. 
all 563 Policen, durch welche 542 Perſonen verſichert 
waren, über zuſammen 911 975 M Verſicherungsſumme 
fällig geworden. 


Rothe Borbeaurmweine, direct bezogen, d Flaſche 
1 1 bei A. Kurowski, Breitgafle 89, de 


hagen 


8 
* 
a 


de 


Für den größeren 


sa ah e Rein 


0. - 120 


eten d 50, 


Haushaltu 

6 Pfund 
I? Sacas Krümel- oe mit Vanille à Ya Ko. et 1.60, 
1165 1 Tafein und Zucker. Duber-Chafolabe ohme Banille (auch Cacao m. 3 


che Induſtrie!! 


Conſum empfehlen eee Beachtung: 


Extraf. Ban Eher. Nr. 3a blau Pap. a Ro. N Zu 
do. do 1,60 
Sache Fein 


0. 0. 
Zucker. geg zum 


mas-Chacolabe n Sb 2 dene von 


annt) d ½ K 


3 haben ü in 1 ‚meiften A F unſere Baba Ede Sonditoreien, Stonlalmaazen, ea, Drosuengeihäften, BB = 


Das Bureau der Hauptageniur der 


„Lebens berſicherungsbaulf. d. inbalh” 


befindet ſich von 


Montag, den 9. Februar * 
nicht mehr Langgarten Nr. 11, ſondern 


Hundegaſſe Nr. 119, 


2 Treppen. 


Bekanntmachung. N 


Auf Grund des R ften 
Privilegiums vom 2. 887 
ſind folgende 3½ % ‚Anieibeiheine 
des Provinzial- W der 
E Westpreußen für Zwecke 

er Provimial⸗ n und 
Meliorations- ya 5 V. Ausgabe 
g ae wo 

chſta Ant. 080003000 
3000 0000 MN, Buchſtabe B 
5 0 2000 u über 


über 225 
er „Buchſtabe Dr. 1 00 
500 Al über 2 A, Buch- 
ſtabe E Nr. 1501—1875 a 200 u 
über 75000 Al, . über 
1000 000 M. 


Dieſes wird Benin $2 der dem 
gedachten Allerhöchſten Brivile- 
ium beigefügten Bedingungen 
ür die Ausgabe . 
. Anleiheſcheine hier- 
durch jur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. (233 
Damig, den 2. Februar 1891. 
Der Landes-Pirector 
der Provinz. Weſtpreußen. 
Jaeckel. 2 


Bekanntmachung. 

Zum Abladen von Schnee und 
Eis iſt von heute ab ein vor dem 
a an dem Wege nach 
Kl. er gen Plat be- 


Hr Der lat iſt durch eine Tafel 
mit der Aufſchrift: 


Schnee- und Eis -Ab- 
ladeplatz 
bezeichnet. 


Der bisher zum Abladen be⸗ 
nuhte Platz ar nicht 1 5 
fahren wer 

Danzig, — 4 Februar 1891. 

Die Gtrahenreinisungs- 
Deputation at tion. 


‚Bekanntmachung, 


e Berechtigung zur Erhebung 
7 Krahngefälle für Benutzung 
des ae Krahns im Ara 


ala ah mi 


nipe a ne zum 
2 1 75 ‚gehbrigen a 

äudes 55 7 1. ien 1891 
b au Jahre in 5 Be 
Elcteilon verpachtet werden. 

terzu haben wir einen Lici- 

tationstermin auf Dienſtag, den 
17. Februar cr., Vorm. 1 Uhr, 
im Kämmerei-Kaſſen-Cocale des 
Nathshauſes hierſelbſt anberaumt, 
ia 5 Pachtluſtige einge- 
aden werden. 


1 2 rahn⸗- 


Die Verpachtungs- Bedingungen 
werden im Termine bekannt ge. 
macht, können aber auch vorher 
in unſerem 3. Geſchäftsbureau in 
den Bormittags-Dienititunden ein. 
geſehen werden. (231 

Danzig, den 2. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 


Die in den zur Zeit von Ruß- 
land und Polen nach Danzig 
pp. via Illowo beſtehenden Ge⸗ 
treibe- pp. Tarifen unter 1 vor- 
0. a Anmerkung erhalt vom 


Faſſun 

„ble ache dieſes Tarifs 
kommen nur für ſolche Sen- 
dungen in Anwendung, für 
welche die vorgeſchriebenen Be. 
ſcheinigungen, über die erfolgte 
ſeewärtige Ausfuhr ſpäteſtens 
innerhalb ſechs onate, vom 
Tage der Ankunft gerechnet, bei- 
gebracht werden. Soweit die 
Sendungen noch dem Zoll unter- 
liegen, muß die ſeewärtige Aus- 
fuhr unter zollamtlicher Controle 
feln en und ſolches beſch 


Danzig, am 3. Februar 1891. 


Die Direction 
der Marienburg- bann Eifen- 


ri cr. n. St. ab folgende 


Auktion in Vive, 
Pelonkerfiraße Nr. 38, 


im weißen Lamm. 


Montag, 1 9. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr, werde icli 
im Kuftrage der Frau Wittwe 
Johanna Rnaak, wegen Verkauf 
der Grundſtüche und Umzug an 
den Melſtbiefenden gegen baar 
verſteigern, als: 

1 Milhkun, 1 Bahenme en.auf 
Zedern mit Zubeh 2 Pl flüge, 
Eggen, 1 Saite 9 2 ner 
1 Partie Heu und verſchiedene 
tandiwirihfähafitiche Gegenitände, 
‚cn je in sul l 

pin ophas, 8 
Tiſche, 3 Sommoben, 3 en 
12 Stühle, Garderoben ind, 

J Alhenfpinbe, 2 Korbſeſſel, 2 
. eine Wanduhr, 
Blumenkörbe, eine große Partie 
Porzellanſachen, 
verſchiedene kupferne u. meſſingne 
Küchengeräthe, als: Keſſel-Haſſe⸗ 
9 15 affeemaſchinen, Töpfe ꝛc., 

Bilder, 1 Partie engl. Geſchirr⸗ 
me aus- u. Küchengeräthe, 
Tonnen, Bütten ꝛc. Jerner: 
da 15 Satz gute Beten, 

ardinen, 15 eider 2 


Seen 1 
bracht er ae 


„Collet, 
Aal. gericht. Bereibigter Taxator 


kann enges]; 


uetionator, 


n 
nun des e emals] 5 


lent. 
ih. G 
Off. 


diefer Seikune erbeten. 


bewilligt werden. 
mit Lebenslauf und Zeu 
Er 


ee 
Die diesjährige e 
8 . A 
Montag, d Webrudr, 
die Plerdemeſſe beginnt am 
Montag, den 2. Mär 
Sa O. 29. Sanılar 1891. 
Der Magiſtrat. 


rind! Mavierunterricht 

nach nee Methode ertheilt 
Martha Lingenberg, 
Brandgaſſe 9b. (2286 


Geschlechtskrankheiten, 


veraltete Harnblasen- und Ner-/& 


venleiden (Schwäche) behan- 


delt a. briefl. discret Dr. Fodor, 


oesterreichischer Arzt, Berlin, 
Krausenstrasse 52. Hono- 
rar für erste Consultation zehn 
Reichsmark. (2228 


Dr, Spranger’scher Lebenshalsam 


1 Unübertroffenes 
Mittel Rel gen Rheumatismus, 
Gicht, * Zahn-, Kopf⸗, 
Kreuz-, Bruſt⸗ und Ge- 
. Uebermüdung, 
Schwäche, 3 > 
-lahzmung, 


exenſchu 
ete. Zu haben: in Sen Abotpeben f 
Glephanten-IB 
Ayoihehe, Breitgaſſe 15 u. in den] 


In danzig aber nur i. d. 


Apotheken: Langenmarkt 39, 


Langgarten 106, en 135 
3 (13518 


lacon U. 


Neue Gendung 


friſcher zander 


Räucherlachs, 


8Lachs in Gelee 


empfing und empfiehlt 


A. W. Prahl, 


Breitgaſſe 17. (2332 


t weſtfäliſch. Bumpernickel, 
ee HERR Grobbrol, 
täglich a pro Bid. 


t. 
Melzergaſſe 1. 
Heute Freitag, ganz große 


friſche Maränen. 


Fiſchmarht, Waſſerſeite ge us 
dot er 45 his (2289 


Friſche Zander, 


per Pfd. 45 Pfennig empfiehlt 
Goer ER 
N Zrauengaſſe Nr. 4 4 
seivichte Kaſen ET 
8 Alle Arten Hochwild, Tamm. 
liches zahme Geflügel etc, etc. 
n 85 aa r. Moll- 
1 2331 


etzt nur 
annet 
(212 


Marke ai: anäs u Marke Best 
ſowie 


Chamottemehl 


und 


Feuerlehm, 


gebe in gephen, ſowie kleinen 
Boften bülig ab. (2082 


Hermann Berndis. 


V e . 


an e 
1 tragende Stärken 


und einige a 
tragende Kühe, 


Hivon ſchönen Formen, find in Gr. 


Ruppertswalde bei Maldeuter 
verſtäuflich. (2146 

ür die Tochter eines höheren 
J Beamten (Rath IV ieren 
Jahre alt, hübjch, inmpa 505 u 
ſſehr wirthichaft lid), en ein 
entſprechende Vartie sehuct, 
Vermögen 36, 

nach Beſtreitung der 1 
pp. die Zinſen Fa 336 werden 
Offerten unter L. 6 an die 
Annoncen- Expedition von Au- 
ai fi Moff erlin 8., u 


one, 
e Hl, 
1 Wieser 
iſt die beſte! 
Neiche Damen wi Mi en zu 15 5 
Herren erhalt. ſofort diseret Näheres 
—— General⸗ Anzeiger, Berlin 
12, einzige Suftitution der Welt, 
f. TR ſtandesgemäße Heirathen. 


Eine Dame erſucht höflichſt einen 


edlen Herrn um ein Darlehn 


von 200 M zur Vollendung eines 
Studiums bis 10. 
piegel, Sicherheit und hohe Zinſen. 1 
Gefl. Antwort unter Nr. 232218 
in der Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. 


Glasiachen, 301% 


Mär; gegen 


72% AN werd. p. ſof. a. e. Ge⸗ 
Ihäftsorundf,, vor. Lage anz. 
EN: 36000 A 3.21. 


00 AL gei. 
2337 in der EN 


Ein gewandter 


Hormbautechniher 


wird geſucht. Zageaelber bis zu 
7.50 


U. Zureiſekoſten können 
Meldunger 
nilfen 
42180 
in Gumbinnen. 


5 . die erſte 
8 grbnung für 


15016, 


Bekanntmachung. 


In hieſiger Stadt find die Stellen für f a 2 beiten 
ofort, die zweite zum 1. April er, — 
e An ihr e, erfolgt auf 12 


Jahre unter den in der G 
die beſoldeten Magi M eee e 
Beſtimmungen. Das 5100 t de Jebalt und 600 Einkommen beträgt 
I“ erite Gtelle n eldzufchuh 
8 uch Dir zweite fle Stelle 2 0 a Gch und 600 ohnungs- 
geldzuſchuß. 
Es werden RR Bedingungen geitellt: 
d. — die erſte Stelle: 
Dieſelbe wird als die eines Syndicus mit einer für das 
a teramt e e Perſönlichkeit R Der Gewählte 
ſich bei dem hieſigen Landgericht als Rechtsanwalt ein; 
Er 1 rn nöthigenfalls in wichtigen Weed 
keiten die Stadtgemeinde in eigener Perſon vor Gericht 
vertreten zu können. Er liquidirt von dem unterliegenden 
Gegner die . dieſelben fließen aber zur 
Staßt⸗ Haupt halle. Jede andere man als Rechtsanwalt 
ſowie die Uebernahme beſoldeter ebenämter iſt dem 
Ar e unterſa t. 
Ur die zweite Stelle 
er Gewählte muß die ie Befähigung für den höheren Ver- 
808 sdienſt, oder f ichteramt 9818 oder ſich 
ſonſt ſchon im Fommufalvieg bewährt haben. Die ragxis 
als Rechtsanwalt, ſowie die 3 beſoldeter Reben- 
ämter ift dem Gewählten unterfag 


Bazar 


für die Grauen Schweſtern 


in dem Concertſaale des Franziskaner-Kloſters. 


Eröffnung des Bazurs: 


Sonntag, den 8. Februar, 12—2 5 und 


—8 Uhr Concert und Verkauf. 
Eintrittsgeld 50 Pfennig. 


Montag, den 9. Februar, 


Vormittags 10—2 Uhr Verkauf ohne Eintrittsgeld, Nach⸗ 


mittags 4 Uhr Concert und Verkauf. 
Eintrittsgeld 50 Pfg. 


Die nn der Verlooſung wird feiner Zeit deen 


gemacht werd 


Das Comité des Bazars, 


ü ³˙¹—ꝛ ͤ 


Qualificirte Bewerber wollen ihre inne unter Befügung von] 


Atteſten bis 


zum 20. Februar er, 
an den Unterzeichneten einſenden. 
Königsberg i. Pr., den 28. Januar 1891. 
Der Stadtverordneten-Vorſteher 
2 Dr. Volenſteck. ä 


Soeben erſchien die 


— d!3Zweite Lieferung 


des 


Antiſemiten⸗Spiegel. 


Die Antiſemiten im Lichte des Chriſtenthums, 
des Rechtes und der Moral. Re 


cee Preis 20 Pf. S 


Inhalt: Porwort. I. Die neueſte Statiſtik über den An- 
theil der Juden am 1 echen. II. Die dunklen Pläne des 
Juden Montefiore. Die Aae der Antiſemiten. 
IV. Die Antiſemiten m die Schule. Die Antiſemiten 

und das e 15 r Rn Handwerker 
erbauer. 


Gegenüber N maſſenhaften Verbreitung anti- 
ſemitiſcher Schriften, welche voll von Unwahrheiten 
und Verleumdungen gegen unſere jüdiſchen Mit- 
bürger ſind, ſoll die erſchienene Schrift Miderle- 


Schrift war ein dringendes Bedürfnißß. f 

Die dritte Lieferung erſcheint im nuͤchſten 5 

Monat. = 
Um eine gröhere Berbreitung bes Antiiemitenfpiegels 


zu befördern, treten bei größeren Beitellungen folgende 
Preisermäßigungen ein. 
1000 Stück d 10 Pf. für 100 Mk. 
500 d 18 65 
. 
1 380 Pf. 


A. W. Kafemann, 


; Rationellste u. beste Unterkleidung der Neuzeit. | 


Große Königsberger 


Pferde 1. A de n 


(Ziehung unwiderruflich am 13. Mai 1891) 
zu Königsberg in Pr. 


Hauptgewinne: mE 
1 compl. Aſpännige Equipage, 1 Taſelwagen, 1 ſpänni 2 
; 16 PR Ban 2 ſpännig, 
| Coups, 2ſpännig, 1 Gig, 1fpännig, 
1 Halbwagen, 2ſpännig, 1 de 1jpännig, 
alle complet beſpannt zum Abfahren. 


Cooſe d 1 Mark 


(Loosporto 10 und 23 Pf. für frankirte 1 der Gewinn ö 


liſte extra) empfiehlt d 
Expedition der „Danziger Zeitung“. 


Neueste höchste Auszeichnung. 
Ehrendiplom . — 1890 


Anerkannk beste Fabrikat, einziger rollkommener Rrsatz d. fran Liguture. 


F. W. Oldenburger Nachf., Hannover, 


Inhaber: Aug. Groskurth. 
Benedichiner, p. K Lir.-PLM.4.50, p. J Lür.-Fl. 2 2.50, 5. LAr.-Fl. M. l. 40 


„ v u 10 „ vb. 
N Charirense gelb 5 p.00 „ „ 15 9 v „40 


„ grun „ „00 ch „ „ „n n TE 
Zu haben in allen besseren Geschäften, N 


J. Hillebrand—Dirschau, 


Niederlage u, ee landw. Maſchinen, 
em | 


Locomobilen und Dampfdreſchmaſchinen 5 
neu und gebraucht, zum Kauf und zur aſchine 5 
Göpeldreſchmaſchinen, Häckſelmaſchinen, 
Schrotmühlen, Rübenſchneider und Reinigungs- 
maſchinen in verſchiedenen Erößen 


zu billigen Preiſen u. coul. Zahlungsbedingungen. 
Entaloge nn ae Anitagen werden Dae 3 


onſtruction, 


C5 
Bianino, Gii Sieitgerg 15, 


ger heine Babeeinrihtunghat, 
Due der d. bekannte Fabrik 
eyl, Berlin W. 41. Preisct. gr. 


Freiſe in Br 


A Dirkun 


gungen dieſer Unwahrheiten enthalten. Eine folche 55 


1 Ein 


Die Bucharuckereivon A W. Kafemann in Danzig 


mit reichem Maschinen und Schriftenmaterial 
und mit Dampfbetrie 

empfiehlt sich zur Anfertigung ab icher Druck- 
chen, Sie liefert: Briefbogen, Rechnungen, Mitthei- 
lungen, Wechsel, Quittungen, Rundschreiben, Adress- 
karten, Preislisten, Plakate und alle anderen geschäft- 
lichen Ra en, ferner für Privatleute und 
Vereine: Karten, Einladungen, Glückwünsche, Hoch- 
zeits- und Begräbniss-Gesän e, "Diplome, St Statuten, Pro- 
gramme wie alle sonst vor ommenden ‚Druckarbeiten 
und übernimmt die Aubfühzung von wissenschaft- 
lichen 5 En Len ri EN sowie 
von Wer * und Zeitschriften a 

Muster, Probe-Drucke, Preisangaben stehen schnell- 
stens zu Diensten. 


Beachtenswerth! 


Nach vielfachen, mühevollen Verſuchen iſt es dem Herrn Dr. 
—— — in eder gelungen aus der Pebdelpatee einen Medisinal- 


Wein zu San welcher laut Analyſe des Bean Director D 
weig, 

daſelbſt, allen anderen ſüßen 

leichkommt. 


Keiſerkeit un 


irigenten der Drogiſten-ZJach-Akademie 
edizinal⸗Weinen an Geſchmack und 


Helfert 1 RERHR er als beſtes 


2 Gofort. Auswahl 10000 Stelen 


5 Steuen vermittelten wir 1890. 


Offene Stellen jeden Berufs 


tauſendfälti ee 

noraltı 

Adzefie "Slelfen-gourier goutier, Berlin Weſtend 
Weinreiſender, 

elernter — tüchtig, ſucht ge- 

ret paſſende Stefſung ats 


fferten unter Nr. 2105 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten, 


Stellenvermittelung 


für S durch den Ber- 
tſcher Randlungsge⸗ 
pälſen e 4.70 
berg i. Pr., Paſſage 3 
Ein gend ftrebfamer, 
junger Gr aus m. 
Familie, ſucht zum 


. April cr. 
tellung als 
zweiter Inſpektor 


auf einem grö „ 
3 fe e fd —.— 
r. in der ed. 
Did 3eihmg e erbeten, 0 
ir ſuchen für unfer Aleider- 
1 ſtoff- Sager per 1. April od. 
früher, bei hohem Galair, einen 
tüchtigen, gewandten 


e near 


u perwalten im 
erſelbe muß auch 
mit demdecoriren ene 
vertraut fein, + Eonitter u. 
Söhne, Marienwerder Weſtyr. 


Ein Gärtnergeh. u. 1 Lehrling k. 
von ſof. od. 15. Februar ein- 
treten bei A. Müller, Zoppot. 


Ein junger tüchtiger (230% 
Conditor 


= 1 von ſofort Stellun 
I. Wer Itpr. 


uhm, Neumark 


gie. 1 Giaferschilfen 
Hebe für inzahmung „0 

iſt Gelegenheit geboten, töpfen 

von Rahmen 3, erlernen. E. Reich, 

Bilderrahmenf.⸗Königsberg i. Br. 


Zwanzig 
tüchtige Schloſſer 


finden lohnende Beſchäftigung in d. 


r. 


„Gef. 


ird. Königsberger Maſchinenfabrik 
! Act (2281 


ae 0 
Bruno ar mi 


ir r. ſuchen lum ſofortigen 
Antritt einen jungen Mann, 
ſeine Lehrzeit in e. Material- 


en 5 n. Co., 
Hundegaſſe Nr. 47/98, 


. 9. 100 S ende jeden Berufs 


ä — — ——— 


Vereinigt alle = Hack der bisher bekannten Systeme, ohne deren 
— — 


ac — zu enthalten. 
Absorbirt leicht und 


rasch den Schweiss 


und hinterlässt kein 
|| Köttegefühl wie die 


rösserer Halt- 
arkeitu.Dauer, 
also hierdurch 
wesentlich geprüft und 
billiger. — empfohlen. 
Zu beziehen durch die meisten besseren Detailgeschäfte, 


Nur mit obigem, gesetzlich geschützten Stempel ver- 
a sehene Stücke —— —— ur Aechtheit. 


Autoritäten 


37 die „antigen nicht eu wird e 


auf Lell. 2 die ee eee . „ 


| Kaiser-Oel, 


nicht trplodirendes Petroleum 


aus der 


| Setrolnn-ofnerie vorm, August Korff 
in Bremen, 


Commiſſionslager bei Georg ge Hundegaſſe 128. 


Wen, . . J. J. Berger, Magnus N ke 
„Frieſen Ds N. Fethke, Guſtav Heinehe, Tarl Köhn, 
„M. Kulſchne, F. Een Max Lindenblatt, Albert 
eumann, Carl getzold Nachfl., C. R. Pfeiffer, Carl 
Seſnarcke Nachfl. in Danzig. Buftav Löſchmann und Gutav 
Kaniſch in Langfuhr. (140 


Von ärztlichen‘ 


e nell Reuters Bureau 
de Ra itra e 6. (673 
ö e jet od nette 


e 
ung 
j en, t e. nur älteren 

feinen 3 wo Haushalt iu 


führen 
5 äh. Angabe u. 2325 
15 . Eb 5 Seltung er erbeten, 


Ein junger Mann 
ſucht eine Stelle als Lehrling in 
einem hiefigen Comtoir. Eintritt 
kann Hen erfolgen. 

Adreſſen unter Nr. 2329 in d. 
Erxped. dieſer Zeitung erbeten. 


errſchaftl. Wohnung 


immern mit Zubehör, i 


baumwollene und; 
leinene Leib wäsche. 


efucht, 
Gefl. Offerten unter Nr. 2334 
an die Expedition dieſer Zeitung 
lerbeten. 


erbergaſſe 10 e. Mohnung 
2 ER Pate 3 Zimmer, f 


Kab. und Zub., 700 M 
8 Zu belehen von E 


e Näheres parterre. 
urgmann. 
Ace Verein. 
Freitag, zu 8. Pe 1891, 
Verſammlung 
im Haufe Langenmarkt Nr. 45. 


Tagesordnung: 
Das britiſche Tiefladegeſetz. 


Der Dorſtand. 


imen⸗kAnterftützungs⸗ 
Verein. 


Freitag, den 6. Februar er., 
Abends 6 Uhr, findet die 


Eomitee-Gikung 


im Bureau Mauergang 3 ſtatt. 


: Der Vorſtand. 
| Verein für Handlungs⸗ 
Commis von 1858 


in Hamburg. 


Beiirksverein Danzig. 
Freitag, den 6. Februar er.: 


von Fritz Schulz jun. in Leipzig 
e a 7 um — 


8 ee Blmz-Stätt 


ro Packet 1200 Pf. 

Drogen- und Sei Ceitenanblungen, 
Fin wadhl.Hothund u. 1 Foxterrier 
verk. * iEo Nr. 5 — 


4000 —5000 “@B 


fene Slelen adeance 


825 er Außwahl erhalten Ste ſofort nach 
Berlin u. alle Gegenden Deutſchlands. 
Verlangen Sie einſach d. Zuſendung. heiter 
ral Slellen . Unzeiger, Berlin 12%, ſunter 

größtes Verſorgungs « Juftitut der Welt. Vogt ier K.-G. 5 


ee Geſuch. 


empfohlenen b er 
res den. 


6? 3 nach Hamburg direct 


Wir ſuchen für Danzig und 
Umgebung einen tühfigen, aus 


(| Monats-Gitung, 


Herren-Abend 


präciſe 9 * im große Saale 


eg 
Kaiſerhofs. 

Der Eintritt an dieſem Abend 
tt nur gegen Vorzeigung der 
Mitgliedskarte pro 1891 oder der 
verausgabten Gaſtkarten geſtattet. 

Mitglieder, Be den 8 


ri 
Graben 


1 ra 


Niger Wunſch Sie zu N 7 e ; 
5. lurechen! Und der Ihri a 


arte kö 


Druck und Der lag 5 
von A W. Kafemann in b dont 


n 


